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Lilli, Freifrau v. d. Lancken -Wakenit ,

geb. v . Coewenstern ,

in herzlicher Geſinnung

zugeeignet.



Ein fröhliches Serz iſt der Arquell

alles ølückes .



er Humor, ſagt Goethe, ,, iſt ein Element des Genies " . Und

wahrlich , kein echter Künſtler darf ſeiner entraten , wenn er nicht

grau in grau malen und nur die herzloſe Darſtellung des Häß

lichen - wie die modernen Naturaliſten ſich zur Aufgabe machen will.

Aber als ein Element des Genies, iſt der Humor, ſo ſehr er auch

künſtleriſches Prinzip werden kann, doch in ſeiner Wurzel kein äſthetiſcher

Begriff, ſondern Lebensſtimmung, Weltanſchauung, ja höchſte Weltweis:

heit . Wie das Leben mit ſeinen Wechſelfällen und ſeiner Miſchung von

Freude und Leid in beſtändigem Fluſſe begriffen iſt, ebbend und flutend

gleich dem Meere, ſo iſt der Humor eine Lebensauffaſſung, welche die

Gegenſätze zum Fließen bringt, um ſie zu verſchmelzen und zu verſöhnen .

Er hat mit dem Komiſchen, das durch den überraſchenden Kontraſt zum

Lachen reizt, ebenſo viel gemein wie mit dem Tragiſchen, das neben dem

Mitleid Furcht erregt. Zwei Seelen wohnen in ſeiner Bruſt . Die eine

iſt der Sinnenwelt, die andere dem Himmel zugewandt. Aber er iſt

kein Proteus, denn er ſchwankt nicht unſicher zwiſchen den beiden Polen

Freud und Leid hin und her, ſondern er ſucht und findet die Einheit

aller Gegenſätze. „ Wer kann ſagen " , fragt Reuter einmal, „ wo Freud'

und Leid ſich ſcheiden ? Sie ſpielen zu wunderlich im Menſchenherzen

ineinander hinüber ; ſie ſind Aufzug und Einſchlag, und wohl dem , bei

dem aus beiden ein feſtes Gewebe wird !" Der Doppelkopf des Humors

zeigt den weinenden Heraklit und den lachenden Demokrit, er iſt „ smi

ling in grief “ , „ la tristesse dans la gaieté“ , ,, der Kuß, den Freude

und Schmerz ſich geben ", oder ſein Wappen iſt die lachende Thräne.

Er lacht über die Erbärmlichkeiten des Lebens, aber der Beweggrund

iſt nicht Liebloſigkeit, nicht Ueberhebung ; ſondern alles, das Hohe wie

das Niedere, das Bedeutende wie das Unſcheinbare, das Häßliche wie
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das Erhabene, das ihm im Leben entgegentritt, betrachtet er mit Sym

pathie. Dieſe heißt ihn, ein Herz haben für jedermann und ſich mit

reiner Menſchenliebe, mit echteſter Humanität in jeden anderen hinein

verſezen, mit ihm leiðen, mit ihm ſich freuen, mit ihm hoffen. Er iſt

nicht ein nediſcher, des Herzensanteils entratender Gaukler, wie der

loſe Vogel, der Wiſz, der das Entgegengeſeßteſte blißartig verbindet und

das Lächerliche durch Entladung des Ernſten entzündet, er iſt nicht ein

boshaft ſchlimmer Geſelle wie die auflöſende fronie, ſondern er iſt der

Zauberer, welcher über alles in der Welt ein verklärendes Licht wirft,

ein Licht aus Himmelshöhen. Der Humor iſt darum aber nicht Opti

mismus, nicht leichtherzige und leichtſinnige Laune, die das Gute hervor

kehrt und über das Schlechte ſich hinwegtäuſcht, ſondern er erkennt voll

und ſcharf den Widerſpruch von dee und Wirklichkeit , von Schein

und Weſen , er weiß, daß es keine – im gewöhnlichen Sinne - aus

gleichende Gerechtigkeit auf Erden giebt, er weiß, daß der Menſch, wie

der Held in der Tragödie, nicht nur aus eigener Schuld fällt und unter

geht, ſondern nicht minder als Glied eines Ganzen die Schuld der

Menſchheit oder des Standes, dem er angehört, büßt und daß ein

folches Untergehen unter der Gewalt einer Macht, die da erhebt, wenn

ſie zermalmt, erſt wahrhaft tragiſch iſt.

Der Humor iſt naiv - heiter und ernſt - ſentimental (im edleren

Sinne) zugleich ; ihn faßt der Menſchheit ganzer Jammer an , aber

ohne Verbitterung. Er nimmt das Schwere hin, ohne zu verzweifeln

und ohne ſich ſelbſt marternd oder ſich ſelbſt belachend zu grübeln .

Neben dem Schatten ſieht er immer das Licht. · Und das ermöglicht

ihm nur das Eine, aus deſſen Wurzel er ſtammt, das herzliche Mit

gefühl. Dieſes verklärt alle Widerſprüche zur Harmonie , weil es

alles Leid ebenſo innig wie das Glück mitempfindet und zugleich die

Hemmungen und Widrigkeiten unter dem Geſichtspunkte des Ewigen

betrachtet, weil es anch das Einzelne und Kleine und Geringe nicht

als engherziger Spezialiſt , ſondern im Hinblick auf das Ganze an

ſchaut und das Naive , das Gewöhnliche oder Sonderbare nicht ver

achtet, ſondern als gleichberechtigte Erſcheinung, die demſelben Lebens

Quelle wie alles Gewaltige entſtrömt, achtet und ehrt. Wohl er

ſteht der Humor aus inneren Kämpfen , aber er ſteigt wie der Phönir

aus der Aſche von Trümmern auf ; er iſt der Sieg eines ſtarken Herzens
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und eines ſtarken Geiſtes über die Wirrſale der Welt und über die

Doppelſeitigkeit des Lebens . Und ſeine Waffe oder vielmehr ſeine Haupt

quellader iſt die Liebe, die aus einem edlen liebenswürdigen Gemüte

ſtammt. Ja, man kann Humor als höchſte Lebensweisheit und föſt

lichſte Blüte des Gemüts oder direkt als Gemüt definieren .

Wohl iſt es Thorheit, den Romanen Gemüt und Humor abzuſprechen,

wenn auch das Wort für das erſtere ihnen fehlt ; welch köſtlicher Humo r

durchdringt allein den Don Quixote und den Gil-Blas! Und auch in der

Gegenwart braucht man nicht lange zu ſuchen, um bei Franzoſen und Sta

-- lienern glänzende Vertreter deſſelben zu finden ; ich erinnere nur an

Daudet (z. B. Delobelle und die Désirée in Fromont jeune et

Risler ainé), an Claude Tillier's Mon Oncle Benjamin und an

Salvatore Farina mit ſeinen prächtigen Skizzen, die uns die ,, Deutſche

Rundſchau " zuerſt vermittelte.

Aber das Wort Humor iſt doch erſt zu edlerer, geiſtiger Bedeu

tung durch die Germanen , durch die Angelſachſen geprägt worden. Wie

aber der Begriff ein flüſſiger, ſchwer faßbarer iſt – ja, wie überhaupt

das Große, Echte, Organiſche nicht erſchöpfend zu definieren, ſondern

mehr zu umſchreiben –, ſo bezeichnet auch die Wortwurzel das Fließende,

Feuchte . Hippokrates machte das Wohlbefinden des Körpers von einer

harmoniſchen Verbindung von vier Säften abhängig : dem Schleim

(Phlegma) , dem Blut und der gewöhnlichen (grünen) und der ſchwarzen

Galle. Dieſe phyſiſche Scheidung ward dann auf das Pſychiſche über

tragen und zur Grundlage der vier Temperamente, und indem man die

Urſache mit der Wirkung vertauſchte, ward humor (die Flüſſigkeit) zur

Gemütsſtimmung in ihrem Wechſel, zur Laune *) . Ben Johnſon, der

Zeitgenoſſe Shakeſpeare's, der zwei Luſtſpiele „ Every man in his

humour“ und „Every man out of his humour“ ſchrieb, ſagt zur

Erläuterung des Wortes humour : ,, In einem jeglichen menſchlichen

Körper ſind das choleriſche, phlegmatiſche, melancholiſche und ſanguiniſche

Temperament humours, weil ſie beſtändig in irgend einem Teile im

Fluſſe ſind; und ſo kann man die Metapher auch auf die allgemeinere

Gemütsverfaſſung eines Menſchen anwenden ." Und ſo entſtand der

litterarhiſtoriſche Begriff der Humoriſten, der vor allem nach der An

* ) Vergl. Vehſe , Shakeſpeare I S. 14 (Hamburg 1851).
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ſchauungs- und Darſtellungsweiſe der Begründer des Humors in der

Litteratur 8. h . jener engliſchen Schriftſteller abgeleitet wurde, welche

im Luſtſpiel und im Roman Zeitbilder voll Komik und voll tiefen

Ernſtes zugleich darboten . Aber wer liest heute noch Tristram Shandy

von Sterne, wer Oliver Goldsmith u . 1. f . ? Nur die wenigen , welche

der fraſſe, völlig humorloſe Naturalismus der Jungmodernen ſtets wieder

zu den guten Alten zurücktreibt, mögen dieſe nun der deutſchen oder

engliſchen Litteraturgeſchichte angehören . Und welche Fülle von Beobach

tung, von treueſter Erfaſſung der Menſchen in ihrer Eigenart, vor allem

in ihrer komiſchen und ſonderbaren Eigenart, paart ſich da mit einer

unergründlichen Gutmütigkeit und Herzenswärme. Das Komiſche in allen

ſeinen Geſtalten vom herben Spott bis zur feinen Fronie, vom Burlesk

Rohen bis zum glänzenden Wiß finden wir hier vertreten, aber über

dem Ganzen ſchwebt jener Hauch des zarteſten, tiefinnerſten Mitempfin

dens; das Ganze iſt durchglüht von Humanität, von Humor. So viel

heitere Laune dort ſprüht , ſo viel Ernſt bricht auch immer wieder hindurch,

ſo viel Lebensflugheit, aber auch ſo viel Herzensgüte.

In Shakeſpeare aber erreichte der Humor nach allen Seiten ſeine

höchſte und tiefſte Offenbarung in der engliſchen Litteratur . Bei ihm

finden wir innerlichſte Reflexion , zerfaſernde, ſchonungslos alle Schäden

der menſchlichen Seele aufdeckende Darſtellung des Lebens, aber die freie

Perſönlichkeit erhebt ſich ſouverän über alles Häßliche und Herbe, über

alle Widerſprüche des äußeren und inneren Daſeins empor und

verliert nimmer jenes ,, geniale Weltbehagen ' ' , jene freudige Hingabe des

Gemüts an die Welt kraft der Innerlichkeit der Reflerion * ). So leuch

tend der Geiſt ſprüht in Gedankenbliken , in den fühnſten Bildern und

Metaphern, die das Heterogenſte verknüpfen, ſo liebevoll das Schönſte,

was Menſchenbruſt beſeelt , ſo grauſam wahr hinwiederum auch das

väßliche hervortritt : die geſamte Weltanſchauung iſt die eines uner

ſchöpflichen, Himmel und Erde, Natur und Menſchenleben mit gleicher

Sympathie umfaſſenden Geiſtes . Voll liebe verſenkt er ſich in das

Pflanzen- und Tierleben , beſeelt die elementare Natur mit menſchlichem

Empfinden **) , macht ihr Weben und Walten , ſei es nun in der Rau

* ) Vergl . Vehſe a. a . O. S. 36.

**) Vergl. meine „ Entwi& lung des Naturgefühls im Mittelalter und in der

Neuzeit" (Leipzig 1888 ), Sechstes Kapitel S. 209 ff .
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heit des Nordens oder in der Wärme des Südens, zum Gegenbilde der

dargeſtellten Handlungen und Leidenſchaften und läßt über Sturm und

Ungemach immer wieder die Sonne ſeines Humors die Wolfen teilend

und klärend aufgehen ; und ſo erreicht der Humor „ das höchſte Ziel der

Poeſie : die immer freie Erhebung der freien Seele über alles Wirr

ünd Jrrſal des Lebens “ .

Nur alle Jahrhunderte einmal findet der deutſche Geiſt und das

deutſche Geinät ſeine Menſchwerdung in Perſönlichkeiten, ſo daß ihre India

vidualität berufen ſcheint, ein Typus, eine Infarnation des Deutſch

tuis zu ſein . In drei verſchiedenen Ausſtrahlungen hat das deutſche

Weſen ſeine höchſte Offenbarung erreicht, in Luther hinſichtlich der

religiöſen Glaubenskraft, in Goethe hinſichtlich der dichteriſchen Schaffens

fraft und in Bismarck hinſichtlich der politiſchen Thatkraft. Dieſe drei

Männer ſind Verförperungen deutſcher Ideale ; aber wenn in ihnen das

deutſche Weſen perſon ward, dann wird man auch die reifſte Frucht

deutſchen Gemütes, den Humor, bei ihnen nicht vergebens ſuchen . Und

fürwahr es wäre eine lohnende Aufgabe! Wie ſprachgewaltig ſind alle

drei, und wie ſtroßt ihre Sprache von fernigen, draſtiſchen Wendungen

und Bildern voll Witz und Humor! Man vertiefe ſich in Luthers

Tiſchreden : welche Daſeinsfreude und herzliche Fröhlichkeit ſprudelt

dort, welche geſunde Erfaſſung der Wirklichkeit baut ſich auf dem tief =

dunklen Grunde der Trauer auf, die mitunter vor dem Leben ſchauert ;

welch treues Mitempfinden und gläubig liebevolles Verſenken bis in das

kleinſte Lebeweſen der Schöpfung und ſei es der Pfirſichfern, in dem

er Gottes Allmacht wiedergeſpiegelt ſieht -- und man leſe die föſtlichen

Briefe Bismarcs voll ſprudelnder Laune, vbu tiefen ſcharfen Erkennens

der Fäden, welche das Geſpinnſt der Weltgeſchichte bilden und doch voll

herzlichſter Erfaſſung auch der kleinſten menſchlichen Intereſſen, und man

wird den verwandten Geiſt des deutſchen Humors ſpüren. Goethe aber

hat das deutſche Weſen in allen ſeinen Tiefen aufgefaßt nnd dargeſtellt;

ohne Weltliebe, ohne Sympathie für alle Erſcheinungsformen des Menſch

lichen wären ſeine herrlichen Lieder und Dramen nicht zu denken ; hielt

ihn auch ſein ausgeprägtes künſtleriſches Gefühl ſtets in einer gewiſſen

Höhe über dem rein Komiſchen , gemäß ſeiner plaſtiſchen Objektivität, ſo

durchleuchtet doch wie Sonnenwärme alle ſeine Schöpfungen jenes ſchöne
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Wort : „ Die Freudigkeit iſt die Mutter aller Tugenden ". Es iſt die

unverwüſtliche „ Frohnatur" , welche er von ſeinem Mütterchen , der

Frau Aja, geerbt hat. Und wer den naiv - gläubigen Humor in

ſeiner geſundeſten Form als Religion des Herzens kennen lernen will,

der greife zu den Briefen der Frau Rat Goethe. In allen Krieges

nöten und Einquartierungen bewahrt ſie inneren Gleichmut, Herzhaftig

keit und Frohſinn : „alle die ohne Hoſen haben mir noch keine einzige

ſchlafloſe Nacht gemacht .. ich bin ruhig und in völligem Zutrauen zu

Gott, daß alles gut gehen wird ; “ denn „ ein Augenblick kann alles um

geſtalten“ , und „ vor der Zeit ſich grämen oder verzagen, war nie meine

Sache - auf Gott vertrauen den gegenwärtigen Augenblick nußen

den Kopf nicht verlieren ſein eigenes wertes Selbſt vor Krank

heit bewahren " : alles das läßt ſie bei „ gutem Houmor" bleiben, da

„ der Glaube die einzige Quelle des beſtändigen Frohſinns" iſt ; und ſo

freut ſie ſich ihres Erdenlebens herzlich nach ihrer , Faſon “ und hält

es „ vor gar eine hübſche ſache“ und das ſich ängſtigen vor der Zeit

„ vor ein ſehr unnützes Geſchäfte“ , denn wir können dem Rad des

Schickſahls doch, ohne zerſchmettert zu werden , nicht in die Speichen

greifen " . So betet ſie, Gott möge ihr das „ frölige Hert" und den

, guten Mut, der uns ſchon ſo viele wichtige Dienſte geleiſtet hat, be

wahren ''; ja ihr Humor wird zu einem Lebensſyſtem : ,,Es giebt doch

viele Freuden in unſers lieben Herr Gotts ſeiner Welt ! Nur muß

man ſich auf's ſuchen verſtehn ſie finden ſich gewiß und das

kleine ja nicht verſchmähen - wie viele Freuden werden zertreten

weil die Menſchen meiſt nur in die Höhe gucken , und was zu ihren

Füßen liegt, nicht achten .. man muß nur nicht thun, als ob das

Schattenreich einen ſchon aufgenommen hätte ; zuweilen ſo einen freund

lichen Blick, ſo ein Kopfnücken oder dergl. thut einem auf ſeiner Wander

ſchaft ſehr wohl“. . . ,,Das war einmahl wieder eine Brühe von Frau

Aja ihrer Kocherey " fügt ſie, ſich ſelbſt belächelnd, hinzu.

In der Dichtung am Ende des 18. Jahrhunderts fand ein ſo

herzig echter, grunddeutſcher und urgeſunder Humor ſeine Hauptvertreter

in joh. Heinrich Voß , der vor allem das Leben im deutſchen

Pfarrhauſe mit warmem Empfinden und treuherzigem, wenn auch etwas

hausbackenem Behagen uns malt, in Matthias Claudius, der

auch unter Thränen freundlich lächelt und voll kindlichen Glaubens in
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die Welt ſchaut, um in nicht minder echter, unverfälſchter Weiſe zu

ſingen und zu ſagen, ſei es von den goldenen Sternen, die am Himmels

zelt prangen , von dem Mond :

Alt iſt er wie ein Rabe

Sieht manches Land ,

Mein Vater hat als Knabe

Ihn ſchon gekannt,

oder von dem Rieſen Goliath , oder ſo erfriſchend heiter zu plaudern, wie in

dem Aufſatz „ Eine neue Erfindung“ . Doch tiefer und der innerſten

Volksſeele verwandter iſt der fernige Humor bei joh. Peter Hebel.

Welch tiefes Gemüt, welch ſchalkig ernſtes Verſtändnis für die Narre

teien der Welt, welch glückliche Laune und welch inniges Mitempfinden

zugleich mit allen Schwächen und Verkehrtheiten der Menſchen wohnt in

der ſchlichten Bruſt des rheinländiſchen Hausfreundes , der unerſchöpflich in

Witz und Komik und ernſter frommer Sittlichkeit iſt, der aber, auch

wenn er a bisle moraliſiert, ſtets den Schelm im Nacken hat . Und

dies klare lautere Gemüt ſtrömt auch auf die elementare Natur über ;

in herzlicher Sympathie leiht es den Sternen, den Bächen und

Wolken und Flüſſen ſein menſchlich Empfinden :

Woher ſo früeih , wo ane ſcho,

Her Morge-Sternt enanderno,

in diner glißrige Himmels - Tracht,

in diner guldige Locke Pracht,

mit dinen Auge chlor und blau

und ſufer g'wäſchen im Morge-Thau ?

Oder er wendet ſich an den Abendſtern, der Mutter Sonne Liebling,

mit dem trauten Abſchiedsgruß :

Schlof wohl, du ſchöner Obeſtern !

’ s iſch wohr, mer hen di alli gerii .

Er luegt in d'Welt ſo lieb und guet

und bſchaut en eis mit ſchwerem Mueth ,

und iſch me müeb, und het e Schmerz,

mit ſtillem Friebent füllt er's Herz .

So wird ihm in ſeiner überquellenden Liebe und Gemütstiefe der Wald

ſtrom, ,,die Wieſe ", zu des Feldbergs lieblicher Tochter, zu einem herzig

luſtigen Bauernmädel, das keck hinabſchaut und teck in's Thal ſpringt ;



12

wie rührend , wie innig und luſtig zugleich und wie echt poetiſch in

der Naturbeſeelung iſt ſogleich der Anfang :

3m verſchwiegene Schoos der Felſe heimli gibohre,

an de Wulfe geſäugt, mit Duft und himmliſchem Rege,

ſchlofích e Bütſcheli- Chind in di'm verborgene Stübli

heimli, wohlverwahrt. No nie hen menſchligi Auge

güggele dörfen und ſeh, wie ſchön mi Meiddeli do lit

im chriſtalene G’halt und in der ſilberne Wagle,

und's het 110 fei menſchlich Dhr ſi Othmien erluſtert,

oder ſi Stimmli ghört, fi heimli Lächlen und Briegge. .

Bei Hebel ſpiegelt ſich in ſchlichter, ungeſchminkter ehrlicher Wahrheit

das ungebrochene deutſche Genüt wieder. Wollen wir aber den ſenti

mentalen , zerfaſernden Humor kennen lernen , ſo finden wir keinen

klaſſiſcheren Vertreter als Jean Paul.

Jean Paul, Fritz Neuter und Heinrich Seidel ſind ohne Frage

die größten Humoriſten , welche die deutſche Litteratur bisher gezeitigt hat.

Aber was bei den letzteren naiv und geſund und volkstümlich iſt, das iſt bei

jenem ſentimental, gekünſtelt und grübleriſch, ja metaphyſiſche Formloſigkeit

und Ueberſchwenglichkeit . Reichtum des Geiſtes und des Gemüts, Fülle der

ſich überſtürzenden Phantaſie und des ſprudelnden Wißes vereinen ſich bei

Jean Paul zu einem heutigen Tages leider faſt ungenießbaren Ganzen .

Und doch, wer der Mühe, ihn zu leſen, ſich unterzieht, welchen immenſen Schatz

von Goldkörnern erhabenſter Ideen, herrlichſter Einfälle, köſtlichſter Charak

tere und Situationen, kann er in dem ungeordneten Wuſt ſeiner Romane

ausgraben und Herz und Geiſt daran erquicken ! Fritz Reuter beſigt

volle Natürlichkeit und Naivetät des Genies, ein lauterer Quell des

Humors entſtrömt ſeinem goldigen Gemüth ; bei Jean Paul, dem zer

faſernden tiefgelehrten Kulturmenſchen, arbeitet ſtets die Druckpumpe des

Verſtandes zugleich mit dem Herzen in mühſamem Streben nach viel

ſeitigſter Gedankenklitterung.

Der Humor Jean Paul's , dieſe ſchrankenloſe Miſchung von

Niedrigem und Erhabenem , Ernſtem und Heiterem , Kleinem und Großem ,

Komiſchem und Tragiſchem , welche ,,den Leſer ins Dampfbad der

Rührung führt und ihn ſogleich wieder ins Kühlbad der froſtigen Satire

hinaustreibt“ ,**) läßt es zu einer harmoniſchen Einheit von Objekt und

* ) „ Jean Paul. Sein Leben und ſeine Werke" von Paul Nerrlich, Berlin

1889, S. 201 .



- 13

Subjekt nicht kommen ; ſtets ſchwebt über dem Chaos von Bildern und

Gedanken die innerlichſte Subjektivität, welche ſich dem Objekte ſtarr

entgegenſeßt. Jean Paul's Humor beruht auf dem ſchneidenden Kontraſt

der Idealwelt, die er in kühnem Schwunge der Gedanken ſich aufbaut,

mit der dumpfen kleinbürgerlichen Wirklichkeit, * ) in welcher der Dichter

lebte und die er uns darſtellt, ohne ſich ſelber von dem Druck enger

Verhältniſſe gänzlich befreien zu können . Aber mit welcher Liebe, mit

welcher Humanität der Geſinnung verſenkt er ſich auch in das Kleinſte,

um aus den Tiefen des eigenen Herzens, aus der Idylle des Empfindens

und den engen Schranken des Diesſeits und zwar einer Zeit kläglichen

Kleinbürgertums ſich zu den hohen Regionen zu erheben in fühnem Fluge,

,,wo er die ganze äußere Welt mit ihren Wolfsgruben , Beinhäuſern

und Gewitterableitern von weitem unter ſeinen Füßen nur wie ein ein

geſchrumpftes Kindergärtchen liegen ſieht“, und um doch immer wieder

,, herabzufallen ins Gärtchen und da ſich ſo einheimiſch in eine Furche

einzuniſten, daſs, wenn man aus ſeinem warmen Lerchenneſt herausſieht ,

man ebenfalls keine Wolfsgruben, Beinhäuſer, Stangen, ſondern nur

Aehren erblickt, deren jede für den Neſtvogel ein Baum und ein Sonnen

und Regenſchirm iſt " . Das deutſche Gemüt wuchert gleichſam in fecfer

Jnnerlichkeit und Idealität empor, je enger und dürftiger die realen

Umſtände ſind , in welche der pathetiſche Dichter ſeine Geſtalten jetzt.

Aber die Umriſſe verſchwimmen immer wieder, Schärfe und Halt fehlen

bei all der unendlichen Tiefe des Reichtums an Gedanken und

Empfindungen . Chamäleonhaft ſchwankt bunt ſchillernd der Humor in

den verſchiedenſten Phaſen der Entwickelung dieſes großen, aber wunder

ſamen Geiſtes .

Jean Paul definiert ſelbſt in der „ Vorſchule der Aeſthetit " den

Humor alſo : ,,Er iſt die Parodie des Großen durch das Kleine, der

komiſche Weltgeiſt. Er verknüpft und mißt mit der kleinen Welt die

unendliche, er adelt die Karrheit zur Weisheit. Er vernichtet das End

liche durch den Kontraſt mit der Stee, er erniedrigt das Große, um

ihm das Kleine, und erhöht das Kleine, um ihm das Große an die

Seite zu ſeben und ſo beide zu vernichten. Seine Höllenfahrt bahnt

* ) Vergl . die treffliche Monographie : „ Jean Paul's Dichtung im Lichte

unſerer nationalen Entwickelung. Ein Stück deutſcher Kulturgeſchichte“ . Von K. Ch.

Planđ, Berlin 1867.
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ihm die Himmelfahrt. Er gleicht dem Vogel Merops, welcher zwar dem

Himmel den Schwanz zukehrt , aber doch in dieſer Richtung in den

Himmel auffliegt“ u. 1. f. Und ſo durchkreiſt der Humor bei Jean Paul

die Welt in ewig wechſelndem Fluge, bald ſich verſenkend ins tief Ernſte

und Rührende, bald ins barock Komiſche, bald in's pathetiſch Sentimen

tale, bald ins niedrig Burleske.

Von der rein ſatiriſchen , herbrealiſtiſchen Periode ( ,,die Grönlän

diſchen Prozeſſe " , „ Auswahl aus des Teufels Papieren " ) gelangte er — um

mit Planck kurz den Kreislauf ſeines Humors zu ſchildern – zu der humo

riſtiſch - ſentimentalen d . h. dem Uebergewicht des ſchmerzlichen Kontraſtes

von Idee und Wirklichkeit. Im ,,Schulmeiſterlein Wuß “ liegt noch der

Humor in der idylliſchen Miſchung des menſchlich Rührenden init dem

Komiſchen , ohne herben Riß ; aber ,, die unſichtbare Loge “ und der ,,Sieben

fäs“ zeigen ſchon die ſentimentale, ſchmerzliche Seite des Humors. Das

idealiſtiſche Pathos erreicht im ,,Titan" ſeinen Höhepunkt, in welchem

der phantaſie- und gefühlsſchwelgeriſche Albano ſein Gegenbild in dem

realiſtiſch -ſatiriſchen, aber doch ein Herz voll Liebe beſitzenden Schoppe,

dieſem klaſſiſchen Typus des Humors, findet.

In den „ Flegeljahren “ bricht der komiſche Realismus durch. Dies

Meiſterwerk Jean Paul's ſtellt den Gegenſatz idealer Begeiſterung und

nüchterner Weltgewandtheit in Walt und Vult bar, freilich auch hier,

ohne wirkliche Löſung des Kontraſtes. Zum derbkomiſchen Realismus,

zur ſatiriſch - cyniſchen Erhebung über alle ſchmerzliche Entzweiung und

Sentimentalität gelangt der Humor im ,,Kaşenberger" und in ,, Fibel" .

Aber in welcher wechſelnden Form auch immer der Humor bei Jean

Paul erſcheint, er hat allezeit ſeine Hauptquellader in dem herzlichen

Mitgefühl, in der Liebe für die Kleinen und Armen und Unterdrückten

ſeines zerriſſenen , dürftigen Vaterlandes. Und in dieſer Miſchung von

hohen Ideen und unpraktiſchem , am Kläglichen doch ſtille Freude findenden

Sinn , wie er ſie ſeinen Charakteren ſo oft aufdrückt, haben wir ein

Spiegelbild des damaligen deutſchen Lebens. Alle die ſich ſcheinbar ſo

widerſprechenden Gegenſätze ſammelt er in dem Spektrum ſeines welt

bezwingenden Humors.

Schrankenloſe Subjektivität , grübleriſches Zerfaſern der eigenen

Empfindungen, Miſchung des Realen und des Jdealen in buntem Kon
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traſt ſind die wichtigſten Merkmale des Jean Paul'ſchen Humors

,,Schoppenswildheit und Hesperusrührung ſind ewig meine zwei ziehen

den Punkte, und nur gequält geh ich zwiſchen beiden entweder nur

philoſophierend oder bloß erzählend auf und ab ' bekennt er ſelbſt * ).

Metaphyſiſches Grübeln über den Kontraſt des Endlichen und Unend

lichen iſt bei Jean Paul, ſchlichte Daſeinsfreude, reine, ungebrochene

Sympathie mit den Menſchen , welcher Art auch immer, iſt bei Friş

Reuter die Grundlage der humoriſtiſchen Weltanſchauung. Dort ein

ewiges Schillern und Flimmern , hier der klare Quell , der die Sonne

bis auf den hellen Grund ſcheinen läßt . Die tiefen Probleme Jean

Paul's liegen Reuter fern ; für ihn giebt es nur eine Philoſophie, die

Philoſophie des Herzens, und dies Herz iſt voll Menſchenliebe, voll

naiv-realiſtiſchen Humors, der, wenn er auch noch ſo tief den Leſer packt

und rührt , ſtets wieder ſiegreich die Sonne durch Wolfen hindurchleuchten

läßt und mild verſöhnend die Widerſprüche des Lebens in Harmonie

auflöſt. So forciert und gefünſtelt Darſtellung und Idee bei Jean

Paul ſind, jo echt und ſchlicht bei Friş Reuter . Es iſt gewiß wahr,

daß er in manchem Werke nicht die Höhe des freien reinen Humors er

reicht, daß er vielfach auf der niederen Stufe des mehr oder weniger

banalen Wipes ſtehen bleibt, aber, wie gewiß bei keinem anderen deutſchen

Schriftſteller, können wir bei Reuter die Stufenleiter vom Derbburlesken,

von Klang- und Wortwig, vom Meidinger bis zur tragiſchen, ſentimental

ernſten und doch wieder das helle Licht verſöhnender Liebe auf alle Wirrnis

und Trübſal werfenden Stimmung des Humors verfolgen.

Wenn wir uns nämlich den Zauber erklären wollen , in den uns

die föſtlichen Werke dieſes Dichters bannen, wenn wir uns fragen, wie

es denn kommt, daß die Lektüre derſelben oder eine gut vorgetragene

Scene aus ihnen uns erfriſcht wie ein fühles Bad, ſo iſt beſonders

ein Dreifaches hervorzuheben.

Den von der Ueberkultur der Gegenwart, beſonders von dem

Raffinement modernſter litterariſcher Erzeugniſſe ſei es nun Ueber

jättigten oder Angewiderten mutet allein ſchon der niederdeutſche

Dialekt erquicklich an. Es iſt nicht nur der Kontraſt der vul

* ) Vergl. Der Humor bei Jean Paul, Progr. von Joh. Baske, Wehlau

1887, S. 5.
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-

gären Formen mit den hochdeutſchen und abgeglätteteren Redensarten ,

wodurch der Reiz des Komiſchen geſteigert wird, ſondern die plattdeutſchen

Laute ſind beſonders dem Niederdeutſchen ſelbſt -- gleichſam traute

Heimatsklänge aus der Vorzeit unſeres Volkes, wo jene noch die Allein

herrſchaft führten. Iſt doch das Plattdeutſche kein Dialekt des Hoch

deutſchen, ſondern ein Zweig, der ſelbſtändig auf dem Mutterſtamme der

deutſchen Sprache neben dem des Hochdeutſchen erwachſen iſt, und zwar

früher als jener. Freilich mußten erſt Männer wie Klaus Groth und

Friz Reuter kommen, um in jenen Tagen, wo die jüngere Tochter der

deutſchen Mutterſprache die ältere aus der Schriftſprache verdrängt hatte,

das Recht der Vervemten wieder geltend zu machen und durch die That

zu beweiſen, daß das Plattdeutſche nicht minder wie das Hochdeutſche

für alle Töne der Menſchenbruſt den direkten Ausdruck, für den ganzen

Menſchengeiſt den artikulierten Leib , für jeden echten Gedanken das

rechte Gewand beſitze; die plattdeutſche Sprache ,,iſt nicht etwa naiv

oder komiſch oder derb oder ſchlicht; ſie hat zum Lachen und Weinen

die Geberde, ſie kann gar vornehm und herablaſſend ſein , und es ſteht

ihr wohl an ; ,,wir Niederdeutſchen haben ein ganzes Menſchenherz im Leibe

und einen vollen Atem in der Bruſt“, wie es im ,,Quickborn “ heißt.

Und ſo hat für den heutigen Kulturmenſchen das Platt

deutſche in der Dichtung eines Reuter etwas wunderſam Anhei

melndes , *) Vertrautes , Rührendes , Herzbewegendes , als ob es

die natürlichſte Sprache des tiefſten Empfindens wäre, als wenn

es Laute wären , die aus dem innerſten Grunde der Bruſt her

auftönen.

Hinzu kommt ein zweites.

Reuter gebietet über die ganze Schar jener Kobolde , welche Witz

und Laune erzeugen können . Er zwingt uns zum Lachen ; er erheitert

das Gemüt des Traurigen und Verſtimmten unweigerlich ; das Drollige,

Ergögliche, Spaßhafte , nur ſelten einmal Bedenkliche und Ritz

liche iſt unwiderſtehlich; ſeine Einfälle, ſeine Perſonen , die er uns vor

führt, und die Lebenslagen und Schickſale, die er von ihnen berichtet,

*) So antwortete ihm Bismarck 1866 auf Zuſendung ſeiner Werke : „ Als

alte Freunde habe ich die Schar Jhrer Kinder begrüßt und ſie alle willkommen

geheißen , die in friſchen mir heimatlich vertrauten Klängen von unſeres Volkes

Herzſchlag Runde geben “ .
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ſind ſo komiſch , daß wir uns dem Reize ſeiner föſtlichen Plauderkunſt

nicht entziehen fönnen .

Doch die Hauptſache bleibt das Dritte .

Das iſt die allen Haß und alle Verbitterung aus der eigenen

Bruſt bannende Daſemsfreude und unerſchöpfliche auch von Diſteln

Feigen pflückende Nächſtenliebe, das iſt das herrliche Gemüt, der welt

überwindende Humor dieſes unvergleichlich liebenswürdigen Menſchen.

Der Humor iſt das weſentlichſte Element dieſes Talents , der Rern

ſeines ganzen Weſens und ſeiner weltfrohen Werke . In den ,,Läuſchen

un Rimels ', mit denen Friş Reuter zuerſt hervortrat und ſchnell

einen Namen ſich machte, haben wir den Humor in ſeiner realiſtiſchen

und naivſten Form ; er iſt hier daſeinsfrohe Caune, welche die Verkehrt

heiten und Schwächen der Leute aus allen Ständen in komiſchen Situa

tionen uns vorführt, teils im Platt , teils in ergötzlicher Miſchung der

Schweſtermundarten, in dem ſogenannten „ Miſjingſch ". Aber mit der

kecken, ausgelaſſenen Laune verbindet ſich große Welt- und Menſchen

fenntnis, die aber alle Thorheiten nicht mit dem ſcharfen Stachel der

Satire behandelt, ſondern ſich ſtets harmlos und liebenswürdig, ſtets

,, gemütlich ' hält. Die Schnurren und Schwänke ſind nicht bloß anek

dotenhaft, nicht bloß im Knittelvers ausgeführte Wize, ſondern auch reich

an treffender Charakteriſtik , nicht roh oder gemein , ſondern – wenn

auch manchmal derb und dreiſt natürlich und friſch und geſund ;

freilich iſt es nicht der Parfüm des Salons, der in ihnen weht, ſondern

friſcher Erdgeruch , ja bisweilen auch Stallgeruch ; aber auch das Or

dinäre wird durch den Zauber der Liebenswürdigkeit des fecken , vor

nichts zurückſchreckenden Erzählers aufgewogen ; man kann nur mit ihm

ſelbſt ſagen : „ Wer't mag, de mag't. Und wer't nich mag, de mag’t ja

woll nich mägen " .

Und wer die ,,Läuſchen " von Kraepelin hat vortragen hören und

wem dann nicht vor Lachen die Thränen über die Baden gelaufen ſind,

der hat eben keinen Sinn für das Volkstümliche, für die Komik des

Dorf- und Landlebens , wo es ohne derbe Späße nun einmal nicht ab

geht. Reuter vergleicht gar anmutig dieſe Skizzen mit kleinen Straßen

jungen, die in „ roher Geſundheit luſtig über einander purzeln , unbe

fümmert um äſthetiſche Situationen, die fröhlichen Angeſichts unter

Flachshaaren hervorlachen und ſich zuweilen mit der Thorheit der Welt

2
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einen Scherz erlauben ; ihre Welt iſt nicht das gebohnte Parquet, ſon :

dern der offene Markt, die ſtaubige Heerſtraſſe des Lebens; dort treiben

ſie ſich umher, jagen und haſchen ſich, treten ernſt umherſtolzierenden

Leuten auf die Zehen, rufen dem heimwärtsziehenden Bauern ein Scherz

wort zu , verſpotten den Büttel , ziehen dem Herrit Amtmann ein ſchiefes

Maul und vergeſſen die Müße vor dem Herrn Paſtor zu ziehn .",

So zieht in den mannigfachſten Bildern das Kleinbürgertum Mecklen

burgs und Vorpommerns an uns vorüber, und die Beleuchtung, in die

es gerückt wird, iſt nicht moraliſierende Empfindſamkeit, ſondern geſunder

Wirklichkeitsſinn mit einer guten Doſis harmloſen Humors. Macht

dieſer auch manchmal etwas gewagte Sprünge („ Grugliche Geſchicht und

Aewerraſchung “ u . a . ) , ſo bleibt doch Frivolität und Lascivität völlig

fern . Komiſche Kontraſte, Verwechslungen, Uebertölpelung der Dummen,

launige Zurechtweiſungen der Boshaften und Hinterliſtigen , Sitteubilder

aus dem Leben der ,,Snider un Schoſter un Köſter un Preſter un

Leutnants un Burſchen “ , wunderſame Kuren von Aerzten , die mehr

dem Alkohol als der Wiſſenſchaft zugethan ſind , gar föſtliche Scenen

aus dem Wirken der Dorfſchulmeiſter ( ich erinnere nur an das vor

zügliche „ De Sokratiſche Methode" ) und der ſchmal geſtellten , aber auf

„ Kindelbier“ ſich doppelt ſchadlos haltenden Küſter u . dergl. m . ſind

der Gegenſtand ; aber wenn der Humoriſt auch die Geißel ſchwingt,

ſie knallt, ohne zu verwunden . Er wil zum Lachen reizen, und wer

wirds nicht thun, ob er nun von Föching Päſel erzählt oder vom Juden

Tatterleben und ſeinem Benjamin oder von dem Kutſcher des Baron

von Mulderjahn, der Spielkarten ſtatt Viſitenkarten abgiebt , vom ,, Gauſ

handel“ , „ De Wedd “, ,, De Bullenwiſch" u . F. F.; ganz allerliebſt iſt,

Du dröggſt de Pann weg “, das an Goethe's „ Gutmann und Gut

weib “ erinnert, und von neckiſcher Anmut ,,Wat wull de Kirl ? " , wo

die liebe fleine Unſchuld nicht weiß, was es zu bedeuten hat , als ein

Mann ſie beim Waſſerholen trifft, ſie anſieht:

hei kiekt mi an , Ji kiek em an ,

hei ſeggt mi nids, je ſegg em nids

ihr die ſchwere Tracht ganz fründlich uphelpt“ und ſie „ ſachting"

„ ſtrakt

Un warð mi in de Ogen fiken, hei kiekt mi an u . ſ . w .
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und als ſie die Straße entlang geht, begleitet er ſie , und wie ſie die

Gimer niederſtellt

Dunn kümmt hei ran und ward mi denn

Ganz leiw in ſine Armen faten ; ik kiek em an ..

und wie ſie an die Hausthür kommen ,

Dunn namm hei mi in ſinen Arm

Un drückt un herzt un füßt mi warm

Un denk Di mal ik küßt em wedder. .

Ein ausgeführtes, gar drollige Scenen bietendes ,,Läuſchen “ iſt

,, de Reiſ ' nah Belligen ". Der Humor bleibt der derb- realiſtiſch

komiſche ; doch miſchen ſich auch , in die treffende Zeichnung der Bauern

charaktere Empfindſamkeit und - nicht zum Schaden gemütvolle

landſchaftliche Stimmungsbilder ein . Wie anmutig und von echt dichte

riſcher Beſeelung durchdrungen iſt z . B. die Waldſchilderung :

Un in den Holt, dor is't ſo fäuhr,

Dor is't ſo rauhig , as de Nacht;

Dat Low dat rögt ſit in den Bom

Un ,fluſtert ſtill un fluſtert jacht,

As Ieg' de Welt all in den Drom .

Heuſpringer ſingt in't käuhle Muſch,

As Heimken up den Füerhird;

De Draußel in den Haſſelbuſch,

De ſingt dat ſchöne Wächterlied u . ſ. f .

und die kleinen Vögel, der Zaunkönig und die Elſter u . ſ . f . erzählen

ſich „ Heſt Hürt ? Heſt hürt ?" - die wunderſame Geſchichte von den

beiden Bauern, die von den Studenten gar arg nasgeführt ſind.

Dies herzliche humorvolle Mitempfinden mit der Vogelwelt, das

ſpäter in Hanne Nüte" eine ſelbſtändige Form annimmt, ſowie über

haupt die Sympathie mit der Natur bildet erfreulich helle Farbentöne

in dem troſtlos - tragiſchen Gemälde, das init heiligem Zorn uns

der Dichter in sein Hüſung“ entwirft. Mag das Kolorit auch

gar zu dunkel und ſchauerlich ſein , ſo unvergleichlich iſt doch das herr

lich tiefe Gemüt, die ſeelenpolle Teilnahme des Dichters für die Unter

drückten ſeines Volkes*) , und ſo herzig zugleich tritt uns ſein inniges

1

*) So ſchreibt er ſelbſt einmal : „ Ich habe dieſes Buch mit meinem Herz

blut im Intereſſe der leidenden Menſchheit geſchrieben ; ich halte es für mein beſtes “ .

Jedenfalls iſt es das ergreifendſte, ja erſchütterndſte:

2*
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und idylliſch -humoriſtiſches Naturempfinden entgegen. Schwüle Stimmung

erzeugt der Anfang:

Et is ſo bang, as wenn de Hewen

In ſtille Hitt en Weder brödd :

Un ganz von firn , dor is't , as wenn

Dat ſüfzte äwer't Feld dorhen .

Und die beiden unſeligen Menſchenkinder, welche ſich ſo lieben,

aber ,, kein Hüſung " finden können , um zuſammenzuziehen , ſchwanken

beſtändig zwiſchen Verzweiflung und Hoffnung .

Un lang’ un lang' ſtahn ſei ſo dor.

De Sünn, de ſtrahlt ſo hell un flor,

As wenn't nich wedder mäglich wir,

Dat Wolken togen äw're Jrd ;

De Hewen lacht ſo blag un rein,

As fünn kein Falſchheit mihr geſcheih'ı .

De lütte Vagel lett ſin Jungen

Un fümmt ganz dicht heranner ſprungen

Un nickt mit't Köppken un wippt mitt Swänzken

Un makt von Twig tąu Twig ſin Dänzken ...

Und in dem armen Menſchenherzen , is't of, as wenn drin ſungen

ward " . Prächtig beginnt das vierte Kapitel , wo ,,de ſchönſte Dag in't

ganze Johr Stiggt liſing ruppe hell un klor ( Jakobidag), Un ſünnen

reines Gottes Gold Sif leggt up Wolk un Bargun Holt, Wenn

Gott de olle ſchöne Welt Mit Glanz un Pracht umwunnen höllt"

So ſonnig iſt auch des Frühlings Hochzeit mit der Erde (Kap. 11 ), wo

ſein klares Auge lacht, da er ſeine Braut ſo herrlich geputzt hat :

Ik ſpel as Wind mit dine Hor,

gk ſing as Vagel di tau Rauh

Un deck di denn mit Blaumen tau,

Ik weig as gräune Lindenbom

Di in den fäuten Kinner- Drom ,

Un wenn du drömſt, denn fött di warın

Min Leiw as ſtille Nacht in'n Arm u . T. f.

Aber nicht immer ſenkt ſich „ ſtille Fred herunner ut de Sommernacht“ ,

ſo daß Haß und Grolſchweigen, ſondern ſie liegt auch „ ſwart un

ſwer de düſtre Nacht Un ſüfzt dörch't Ruhr . . Un't Regenſchur, Dat

ruppe tüht, Glitt ſingend äwer't Water hen, As füng de Nacht en

Truerlied" ...
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Grauſiges führt uns der Dichter vor : Haß und Totſchlag, Flucht,

Wahnſinn und Tod der Verlaſſenen, aber wie warm klingen die Zeilen :

,,Sei ſinft hendal, erlöſt von Weih, Herinner in den weifen Snei, An't

Hart von wille Winternacht" Der Grundafford bei all den

düſteren Schickſalen iſt das Mitgefühl und die Trauer über ſo viel

Jammer und Elend auf der Welt , wie der Dichter einmal empor

blickend zu der goldenen Sonne und der reinen blauen Luft dadroben

wünſcht :

3t müggt, dat it frank un fri , So lang ' it lemt,

Hoch baben ſwewt, as an den Hewen tredt de Wih ,

Un dat ik künn von baben dal Up däglich Not un däglich Qual

Deip unner mi herunner ſeihn, Fri äwer Land un Water teihn.

In der heiteren , ſonnenhellen „ Vagel- un Minſchengeſchicht“,

Hanne-Nüte un de ſütte Pudel“, herrſcht keine Tragit, ſondern

reiner, ungekünſtelter, weltfroher Humor. Und wie prächtig ſind die

Geſtalten gezeichnet, ſei es nun der unter ſeinem Ehefreuz ſeufzende, an

ſüße Jugendminne zurückdenkende Küſter oder der mit ſchmerzlicher Sehn

ſucht in ſeine luſtige Studentenzeit ſich verſetzende Paſtor, ſei es der

biedere Schmied, der die Rührung um den Abſchied von ſeinem in die

Welt wandernden Sohn durch funkenſprühendes Hämmern auf den

Ambos zu verdecken ſucht, oder die liebende Mutter, die mit ihrem

Strumpfband noch die Uhr an dem Rocke des Scheidenden befeſtigt.

Und nebenher entwirft der von kindlicher Liebe zur Natur, beſonders

zu der Welt der Gefiederten beſeelte Dichter eine Reihe köſtlicher Scenen

aus dem Vogelleben. Kommt da der leichtſinnige Herr Spaß, der mit

Musje Fink und Stieglitz etwas ſchwitiſiert und der koketten Goldammer

Witwe die Cour gemacht hat, zu ſeiner nicht bloß auf Eiern, ſondern

auch auf einer Gardinenpredigt brütenden Ehehälfte zurück :

Was is dich denn ?

Sprich, Lotte ; antwort doch, Charlotte !

Es wird zuletzt bei dir noch zur Marotte,

Daß thränentröpfelnd du hier ſitz'ſt qui pleure,

Wenn ich qui rit nach Hauſe kehre ...

Freilidh is dat wohr,

In meiner jungen Kreatur

Steďt viel , ſehr viel erbjündliche Natur ;

Doch dieſe Gelbgans, Lotte - nie !

Cenn gelb war mir von je zuwider.
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Man nenu't dies Idioſynkraſie.

Doch, Lotting, dit verſteibſt du nich !

Un't ſchad't of nich !

Genug, ich bin hol mich die Kaß ! Dein treuer Spaß !

Und wie er das Fenſter öffnet Cotting findet es zu heiß

dor „ ſleiht Frühjahrs-Abend, warm und fucht, den weiken Arm üm ſinen

Nacken Un füßt em up de brunen Backen : . Schick wider ! wider

dieſen Kuß den ’n ſchickt di de Natur, Schickt Gras un Blaum in

Frühjohrsluſt.“

Hell ſchallt das Froſchgequaf und der Sang der Nachtigall, und

dieſer, wie der holde Traum von allein , was die Vögel ſich von ihm

und dem lütten Pudel", der ſchmuciten Dirne im Dorf, erzählten,

geleitet den Wanderburſchen hinaus in die Welt ; ja die Nachtigall iſt

es, die ihren warnenden Ruf ertönen läßt, als eine ſchmucke Witwe ihn

zu umgarnen droht.

Höchſt ergößlich verſet uns ſodann der Humoriſt wieder zu Jochen

Spaß, der wieder einmal Kindtaufe feiert : der Konſiſtorialrat Puter

hält die Rede ; Kantor Hahn iſt mit fünfzehn Sprößlingen erſchienen,

die er ermahnt, beim Schmauſe recht fleißig zuzulangen, an deſſen Ende

die Vogelverſammlung beſchließt, Hanne Nüte und Fifen Schmidt durch

Leiden zu Freuden zu führen :

Swar Leið liggt dicht bi ſelig Freu'n ,

Us Barg un Dal tauſamen .

Hold ut, hol ut,

Du leiwe Brud !

Hei ward mal wedder famen .

Und die lieben kleinen Vögel wachen wie im Märchen gleich einer

gütigen Vorſehung über Recht und Unrecht und wiſſen in kritiſchen

Fällen den beiden Auserwählten zu helfen, und ſo kommen dieſe denn auch

trotz abenteuerlicher Jrrungen und Verwirrungen endlich glücklich zuſammen .

Und zur Hochzeit ſingt die Nachtigall ihr ſchönſtes ,,Lied von Leiw

un Tru un Seligkeit, – Von't Glück an'n eig’nen Hird"" und

Freund Adebor „ wat will de knickerbeinig Gaſt ? " ſitzt auf dem

Dach und , fickt in den Schoſtein 'raf .. un ſeggt : ,,So is dit !

Adjüs ! Wenn't Frühjohr wedder kihrt ,

Denn bring ' ick Jug wat mit.

Paßt up ! Dat ſal vör Allen

Großmutter Snutſch gefallen .“
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Doch erſt mit der — zugleich vortrefflich komponierten Proſa

erzählung „Ut de Franzoſentid “ fand der Humor bei Reuter ſeine

entſprechendite Ausdrucksform .

Wen Sorgen drücken , auf wem das Leben mit Aergerniſſen und

Enttäuſchungen laſtet, wer ſich nicht bloß hinwegtäuſchen will in eine

Sphäre lauteren heiteren Humors, ſondern auch ſelbſt wieder Mut und

Liebe zu den Menſchen gewinnen will, der labe ſich an dieſem friſchen

Quell, der aus einem echten, von Humanität durchdrungenen Gemüte

entſtrömt. Hier ſprudelt der Humor ſo köſtlich, wie ſonſt nur noch in

der „ Stromtid " ; und in der geſamten deutſchen Litteratur mögen kaum

ſo drollige, tiefkomiſche Scenen wieder zu finden ſein wie in der ,,Stromtid "

das Rendezvous im Waſſergraben und in der „ Franzoſentid " das nächt

liche Intermezzo mit dem Uhrmacher Droz und den franzöſiſchen Schaſſeurs.

Aber was das Herzerquickende und Herzbefreiende in den Ollen

Kamiellen " iſt, das iſt nicht nur das unübertrefflich Komiſche, ſondern

die tiefe Sympathie mit den lieben Nächſten, mögen ſie auf dem Land

ratsamte oder in der Mühle hauſen oder in der Küche und im Keller,

und das Wohlbehagen, welches die alſo vom Humor umleuchteten Menſchen

um ſich verbreiten und in die Seele des Leſers hinüberleiten . Wer be

gegnet nicht gerne ſolchen Leuten, wenn auch nur in der Poeſie, wie der

Amtshauptmann einer iſt oder der Onkel Herſe und der Bürgermeiſter

u . 1. f . ? Und wer bedauert nicht, wenn uns der Dichter am Schluſſe

entläßt, daß das Ganze nur ein luſtiger Traum , ein Phantaſiebild des

Dichters war und daß ſolche Menſchen, wie er ſie zeichnet, in der rauhen

Luft der Gegenwart, die jo arm an Originalen wie keine frühere Zeit

iſt, nicht mehr gedeihen können ? -

Sonnig heiter heben ſich die prächtigen Geſtalten von dem düſteren

Hintergrunde der Zeitgeſchichte ab . Wohl tritt das Elend des von

fremdem Volke durchzogenen und ausgeſogenen deutſchen Vaterlandes

uns entgegen ; aber die Konflikte werden auf das Heiterſte gelöſt, und

ertönt auch einmal ein Notſchrei aus dem gepreßten Herzen des geknech

teten Volkes, die zwerchfellerſchütternde Romik und der weltbezwingende

Humor überwiegen.

Und wie leibt und lebt alles ! Wer ſieht den Amtshauptmann

nicht leibhaftig im Geiſte por ſich, wenn er die föſtliche Schilderung

liest : „ Unner mi Pädings was einer , dei was en Kopp länger as
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de annern un fet äwer eher ' rut as Saul äwer ſine Bräuder ; dat was

de oll Amtshauptmann Wewer un hadd en ſaubern blagen Rock an un

'ne gellriche Hoſ' un lange blanfgewichste Stäweln , un was ſin Geſicht

of von Pocken terreten, un hadd de Düwel of ſin Arwten dorüp döſcht,

dat hei utſach, as hadd hei mit dat Geſicht upp en Ruhrſtaul ſeten ;

up ſin breide Stirn ſtunn ſchrewen, un ut ſin blagen Ogen kunnt gi

leſen : Kein Minſchenfurcht, woll äwer Gottesfurcht " . Un hei was en

Kirl up en Plaz“ .

Aber es würde ſchwer zu ſagen ſein , wem von den vorgeführten

Geſtalten man den Preis zuerkennen ſollte, hinſichtlich ihres Gehaltes

an Komik und Humor.

Da iſt der Müller Voß , der gern Bankerott ſpielen möchte von

wegen dem verfluchtigen „ Prinzeß, der en längern Athem hat, as ene

ihrlich Möllerlung' uthollen kann " – aber im Trinken fann der biedere

Möller es wenigſtens mit dem ,,Tackeltüg “ , den „ entfamtigen “ franzöſiſchen

,,Spitzbauwen - Schaſſürs “ völlig aufnehmen. Da iſt weiter der

,,Slüngel" Fritz Sahlmann, der Mamſell Weſtfalen jo viel Rummer be

reitet, dieſer biederen Beherrſcherin von Rüche und Reller des alten

Amtshauptmanns, die zu den glücklichſten Geſtalten Reuter's gehört .

Aber auch Nebenfiguren ſind höchſt ergötlich geſchildert wie der Uhren

macher Droz, der Nöffſchandeller, der im erhebenden Bewußtſein, der

grang Nationg " anzugehören, am Abend im Schummern ,, fick ſin

Mondirung antreckt; un dann gung hei ümmer in ſin lütt Kamer up un

dal, äwer in'n Horen, denn mit de Borenmütz gung ' t nich, dei ſchrammt

an'n Bän “ . Aber vortreffliche Dienſte leiſtet ſie, um die entfamtigen

Schaſſürs zu erſchrecken, die denn auch Reißaus nehmen. Freilich er

leidet die Herrlichkeit des Herrn Droz einen gewaltigen Stoß, als er

von Mamſell Weſtfalen in ihrem Allerheiligſten , in ihrem jungfräulichen

Bette , verſteckt werden muß und dann mit der in grünen Gardinen

prangenden Bettſtatt herumkutſchiert, weil der goitloſe Schlüngel Fritz

Sahlmann einen Eisklumpen an der Spitze befeſtigt hat , der nun ſchmilzt

und tropft und tropft, ſo daß der biedere Uhrkenmaker denkt, es regne

durch bis dann er ſamt ſeiner Hortechaiſe in die Stube des franzö

ſiſchen Oberſten hineinfällt und Mamſell Weſtfalen und die Mägde

herbeiſtürzen. Tableau !
1
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Nicht am wenigſten hat auch der vortrefflich charakteriſierte Müller

geſell, der Friedrich, Kopf und Herz auf dem rechten Fleck; troz des

Haſſes, den er gegen die Franzoſen in ſeiner patriotiſchen Bruſt nährt,

entwickelt er auch Humor, als er den betrunkenen Schaſſeur von ſeinem

Wagen ablädt und unter einer Buche hinſegt : „ Vör de legten Dag?

von den Februwari is dit 'ne ſihr ſchöne warme Nacht, un wenn de

Kukuf of juſt nich ſingt, ſo heww ik em doch verleden Sommer in deſe

Bäuk ſingen hürt, un – ſo Gott will — ſingt hei dit Johr hir wedder " ,

un as de Franzoſ' ſo'n beten ſchuddern ded, es wenn em frür, jeggt

hei : „ Nich wohr, Brauder, ' t is en beten fäul, un ick fünn di hir nu

ſchön taudecken mit en gauden widen Schacht, un for freiht nich Hund

noch Hahn nah , äwer ick will di wiſen, dat ick en chriſtlich Hart heww “

und damit wirft er ihm noch ein paar Arm voll Stroh über.

Aber nicht minder bieder iſt die Auserwählte ſeines Herzens, des

Müllers Tochter, Fiken, die mit hinreißender Eindringlichkeit den Vater

davon abhält, ſich das von den Franzoſen geraubte Geld anzueignen . Und in

ausgezeichneter Weiſe vom echten Humor umfloſſen iſt der Ratsherr

Onkel Herſe, vor allem , wie er als Triumphator uuter dem Geläute

der Glocken und unter dem Jubel der Straßenjugend in Stavenhagen

wieder einzieht, nachdem der Dichter alle Schwierigkeiten in glücklichſte

Harmonie aufgelöſt hat . Doch, wo man das köſtliche Buch auch auf

ſchlägt, tritt uns der helle frohe Sang lachenden Humors entgegen und

ſpricht zu uns ein Herz voll Menſchenliebe und Menſchengüte. Und

dies goldige Herz , das der herrliche Dichter in ſeiner Bruſt trägt , uma

goldet ſelbſt die ſchwerſte Zeit ſeines Lebens, jene bitteren Jahre der

Gefangenſchaft, die in ihrer grauſamen Härte die junge Menſchenknospe

auf immer geknickt hätten, wenn es nicht wahr wäre, was Storm ſingt :

Ein rechtes Herz iſt gar nicht umzubringen .

Was an ſonnigen Momenten und an heiteren , drolligen Erſcheinungen

die ſchwere Zeit der Gefangenſchaft ihm brachte, hat der Dichter in der

Erzählung „ ut mine Feſtungstid " , geläutert und verklärt durch den

Humor, vereint: ohne Bitterfeit, wenn auch hie und da eine ſchwerwiegende

Anflage erhoben wird , mit jener Souveränität des Charakters, welche

in Gemütstiefe und Heiterfeit des Geiſtes wurzelt. So ſchreibt er

an Julius Wiggers : ,,Die 25 Jahre (welche ſeitdem verfloſſen

ſind) konnten mich manche Bitterfeit vergeſſen laſſen und ſetzten mich
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in den Stand, ſogar dieſe Zeit meines Lebens in die roſigen Fluten

des Humors zu tauchen. Aber alle Momente wollen ſich nicht heiter

färben laſſen, ſie bleiben in ihr ſcheußliches Grau gekleidet ſtehen, und

wenn ich die heiteren auch ein wenig mit erfundenem Spaß auflaſiert

habe , die grauen habe ich ehrlich in ihrer trübſeligen Wahrheit ſtehen

laſſen .“ Nur ein Herz von ſolcher Liebesfülle, nur der auch unter

Thränen lächelnde Humor vermag auch über ſolche Bitterniſje, wie

ſie die Gefangenſchaft bot, ſiegreich triumphierend und milde vergebend

den duftigen Schleier der Poeſie zu breiten .

Doch jenes Werf, welches den Namen Reuter unſterblich gemacht

hat und den bedeutſamſten Niederſchlag deutſchen Humors bezeichnet, iſt

„ Ut mine Stromtid' ' . Beſonders der erſte Teil zeigt uns alle

Phaſen des Humors, ſei es nun, daß er derbkomiſch die Lachmuskeln

reizt oder daß er uns zu Thränen zwingt. Das erſte Kapitel gehört

zu dem Ergreifendſten, was wir in deutſcher Sprache beſiken ; und nun

gar in den vom Herzen kommenden und zum Herzen ſo bezwingend

ſprechenden Lauten des Plattdeutſchen, macht dieſe Schilderung des von

Hof und Herd vertriebenen, am Sarge ſeiner Frau trauernden Mannes

einen Eindruck, der nie verblaßt , mag man noch ſo oft die Blätter

leſen. Das ſind Urtöne aus der Tiefe der menſchlichen Bruſt, das ſind

Offenbarungen, wie ſie nur dem echten Dichter aus dem Grunde des

Gemütes emporſteigen.. ,, So jatt Hawermann vör ſinen Herrgott

dor , un ſine Hänn' wiren folgt, un ſine braven , blagen Ogen keken

nah baben , unin ehr ſpeigelte fick noch en ſchönern Schin , as von

Gottes Sünn. Dunn kamm en lüttes Dirning an em 'ranne un

läd en Marikenbläuming in ſinen Schot, un ſin beden Hänn' deden fick

utenanner un ſlogen ſick üm dat kind dat was ſin Kind

hei ſtunn up von de Bänk un namm ſin Kind up den Arm , un ut

jin Ogen föll Thran ' up Thran ', un dat Marikenbläuming hadd hei

in de Hand un gung mit ſin Kind den Stig entlang, den Goren

hendal.

So tiefe Töne hat Reuter in ſeinen ſpäteren Dichtungen nicht

wieder gefunden . Ueberhaupt wenn die luſtige Satire ,,Durchläuch

ting" und „ de Reif nah Konſtantinopel" ( ich denke an Tante

Line und Jochen Klähn) auch hier und da treffliche Scenen bieten , die

,,Stromtid bleibt doch die Krone der Reuter'ſchen Schöpfungen ; in

un
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ihr hat ſein Humor die vollendetſte Verförperung gefunden. Welche

reiche Galerie von komiſchen Genrebildern, welche Fülle von Originalen !

Das ſind alles mit der geringen Ausnahme etwa von Arel

V. Rambow Menſchen von Fleiſch und Blut, voll Saft und Kraft

oder wenigſtens von innerer Lebenswahrheit. Hier haben wir alle

Temperamente vertreten : da iſt der phlegmatiſche Jochen Nüßler, ein

Typus eines ſchweigſamen , aber darum durchaus nicht apathiſchen und

gemütloſen Menſchen, wie ſie wohl in der Einförmigkeit des ländlichen

Lebens gedeihen : „ Bräjig, ſetten Se ſick dal“ , ,, Bräſig, ſchenken Se

ſick in " , ,,dat is allens as dat Ledder is ' , ,,Wat fall Eener forbi

danhn ?" Das iſt ſeine Lebensphiloſophie. Das melancholiſche Tempera

inent finden wir in dem ſchwerblütigen, aber ausgezeichnet biederen und

geraden Hawermann wieder , während das ſanguiniſche in den firen

Hausfrauen, der energiſchen Madame Nüßlern, dieſem Urbild der Thätig

keit , und der prächtigen lütten „ runden Fru Paſturin " vertreten iſt,

und das choleriſche in der bittergalligen, heftigen Frau Pomuchelskoppen

ſeine herbeſte Vertreterin findet . Aber alle Temperamente zum har

moniſchen Ausgleich bringt der ſouveräne Humor in Geſtalt des Unfel

Bräſig . Zwar kann bei der ganz loſen Schürzung der Fäden der

Erzählung nicht von einem eigentlichen Helden " als Träger der Hand

lung geredet werden , ſondern es reiht ſich eigentlich ein Bild an's

andere, und es drängt ſich eine Fülle von trefflich gezeichneten Figuren : ich

denke an den liebenswürdigen Paſtor, an den idealverklärten alten

Juden Skig mit ſeinem entfamtigen Judenbengel David , an den mit

Citaten ſeine Bildung vertretenden Rektor Baldrian , an den Böſewicht

und Streber und Narren Pomuchelskopp , an den föſtlich getroffenen ,

leichtſinnigen , aber im Grunde nicht bösartigen Friş Triddelfit, an die

beiden alten Eltern Jungjochens, die von Habſucht und Neid und Arga

wohn geſchwollen ſind und ſich ihre Geheimniſſe auf dem Berge in die

tauben Ohren ſchreien , und nicht am letzten an die leiwen Drum

appels mit ihren ungleichartigen Erwählten. Aber alle dieſe Geſtalten

gruppieren ſich um einen Mittelpunkt , von dem aus ſie erſt ihre rich

tige Beleuchtung erhalten und ohne den ſie uns nicht halb ſo viel Inter

eiſe und Behagen einflößen würden . Das iſt der Inſpektor Bräſig.

Wie töſtlich iſt ſogleich ſeine Einführung ! ,,Dor kamm in't Dur en

lütten Mann mit en rödlich Geſicht un ’ ne recht ſtaatſche rode Näſ ,
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de hei wat in de Luft höll; up den Kopp hadd hei 'ne virtimpige

Müt, vör mit ’ne Troddel , äwer ’ne eigentliche Kalür hadd ſei nich ;

up den Liw hadd hei en griſen, linnen Kittel mit langen Slippen, un

ſine korten Beinings , de hellſchen utwarts ſtunnen un ſo leten , as

wiren ſei in dat lange Babenliw verfihrt inſchrawen worden, ſteken in

'ne korte, blagſtrippige Drellhoſ . un in lange Stäweln mit gele

Stulpen . Hei was grad' nich vüllig ; äwers mager was hei of nich ,

un Einer kunn ſeihn, dat hei all anfung, fick en lütten Buk ſtahn tau

laten . " Aber ſo unwiderſtehlich komiſch ſeine ganze Ausdrucksweiſe mit

der ergötzlichen Mißhandlung der Fremdwörter iſt mag er uns nun

von ſeinen drei Brauten oder von ſeiner Schullaufbahn , wo er im

Stil glänzte, obgleich es mit der „ Ottographie" haperte, oder von der

Waſſerkunſt oder von ſeinem Rammerat erzählen , -- ſo daß wir uns

por Sachen ſchütteln , wenn er nur den Mund aufthut , ſo würde doch

der Eindruck dieſes köſtlichen Menſchen nicht ſo nachhaltig, würde die

Komit, welche ihn umſtrahlt , das Behagen , das von ihm ausſtrömt,

nicht ſo echt und tief ſein , wenn der Mann nicht ein ſo goldiges

Gemüt, ein ſo warm und ſtark empfindendes, mit Groß und Klein jo

treu mitempfindendes Herz hätte .

Wie prächtig ſucht er dem „ lütten Kropzeug" zu helfen, das den

Sünndag’ichen Zierrat “ der beiden Größings ſo übel zugerichtet hat ,

,, ich muß die beiden Kreturen (Großmudding ehr Fladduſ'un

Großvatting ſin Püf) man en bitſchen ufrepariren... Daß du die

Naſin's Geſicht behältſt! Lining , wo haſt du ihr zugericht't !

' Ne richtige Faſſong iſt ja gar keine Menſchenmöglichkeit mehr ."

Und ſo geht es dann tapfer an's Werk , wenn auch unter Seufzen :

,,Gott jall mi bewohren ! Was laß ich mir in Haubengeſchichten ein !"

Während er noch bei dieſem Liebeswerk beſchäftigt iſt , tritt ſein alter

Freund Karl Hawermann, der Schwergebeugte, mit ſeinem Döchting ein .

Und wie tief rührend iſt nun die Teilnahme des ollen gaudmäudigen

Entſpekters" : er ſett ihrem Onkel die beiden Druwäppels auf den

Shoß un hei ſülwſt kreg Hawermann ſin lütte Lowiſe up den

Armun danzte dormit in die Stuw herüm , un forbi lepen em de

Thranen wedder piplings äwer de Backen '' : ein Bild des Humors,

der da lacht und tanzt und weint in einem Augenblick , um das über

quellende Gefühl zu meiſtern.
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Und wie weiß der prächtige Menſch Rat zu ſchaffen , nicht nur

mit tröſtendem Wort , ſondern auch beſtändig mit der That ! Er be

ſorgt Hamermann eine Stelle und bringt Lowiſing bei den Paſtors

Teuten unter ; er denkt nimmer an ſich ſelbſt , ſondern ſorgt nur treut

für andere ; er zittert für ſeine Freunde, wenn ſie in Not und Sorge

ſind , und wenn es auch nur ſein Päthing iſt , das wirklich bei der

Konfirmation die große Waſſerfrage bekommt und glüdlich zu Ende

bringt. Er bewahrt immer ſeinen köſtlichen ſchelmiſchen Humor , auch

wenn er als treuer Schutzengel manchmal in Ungelegenheiten kommt,

z . B. wie er auf dem Baum ſitzt und Spion ſpielt , oder wie er auf

dem Anſtand ſteht, um Frißing Trittelfigen abzulauern , und dann in

den großen Graben fällt, ſo daß er den verfluchtigen Podagra wieder

bekommt. Er weiß ſeinen Druwäppels zur Verlobung zu verhelfen ;

kurz er iſt überall der gute Geiſt, der alles in's Reine bringt , alles

ausgleicht und ſtets Harmonie und Freude und Frohſinn verbreitet , ſo

daß alles andere dem Lejer nur als Staffage dieſer Prachtfigur erſcheint

und er nach ihrem Auftreten ſich ſehnt, wenn ſie einmal von der Bühne

abgetreten iſt.

Und als er ganz von der Bühne des Lebens abtreten muß , als

der Tod an des alten ehrlichen Inſpektors Bett ſteht, da ſorgt er für

ſeine Schweſtertochter und für die Schule in Rahnſtädt , ,,denn , Forl ,

die Frau Paſtern hat zu leben, und Du haſt auch zu leben, aber mit

die kleinen Schulkinder iſt es ein Jammer ! Und die Madamme

Nüßlern hat zu leben, und mein Päth Mining hat zu leben, un Korl,

Du haſt zu leben , und Shr Alle habt zu leben , – und - fügt er

mit ſtoiſchem Gleichmut hinzu ,, ich hab' zu ſterben ." . . Aber

mitten in den Phantaſien , wie ſeine Füße ſchon ſterbenskalt werden,

,, flog ſo'n luſtig Lachen äwer Bräſigen jin Geſicht, un langſam

famm't herut: In dem Stil war ich Dich doch über."

So umleuchtet auch den Tod dieſes fernigen Menſchen noch der

holde Humor mit ſeinem liebenswürdigen hellen Schein.

Jean Paul und Friz Reuter können uns als die Haupt=

vertreter des deutſchen Humors gelten . Jener zeigt uns die tragiſche,

ſentimental - weltſchmerzliche Seite deſſelben , dieſer die ſonnig heiter

naive : aber beide Erſcheinungsformen wurzeln in der Tiefe des Gemüts .
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Um Reuter gruppierte ſich ſchon bei ſeinen Lebzeiten eine üppig auf

ſprießende plattdeutſche Litteratur , doch nur ſelten verbindet ſich das

Derbkomiſche in ihr mit dem edlen Gehalt tiefer , gemütvoller Welt

anſchauung . Zu den beſten Trägern des plattdeutſchen Humors gehören

gegenwärtig John Brinkmann , deſſen ,,Kaspar Ohm un ick " fein

Geringerer wie der Meiſter plattdeutſcher Dichtung, Klaus Groth , als

das Ausgezeichnetſte ſeit Reuter bezeichnet, und Felir Stillfried .

Wenn auch der erſte zweibändige Roman des legteren „ De Wilhelms

häger Röſterlüd“ ( Roſtock, Hermann Koch 1887 u. 88) an der Schwäche

einer ſich zerſplitternden Kompoſition , an der Breite der Darſtellung

und der Ueberfülle das Hauptintereſſe verwiſchender Figuren leidet , ſo

iſt doch die Behandlung der Sprache und die Charakteriſtik der einzelnen

Menſchen eine ſo wahre und herzerfreuende ich denke nur an den

prächtigen Schulmeiſter Gothmann, ein Pendant zu Onkel Bräjig, und an

den trefflichen Paſtor Strömer – , daß man immer wieder gerne zu

dem Buche greift. – Einen hohen Fortſchritt bezeichnet die Erzählung

„ Ut Sloß un Kathen “ (Leipzig , Liebeskind 1890) . Hier iſt die Fabel

wie die Darſtellung eine in ſich geſchloſſene und einfache. Das Schloß

und Kathenleben Mecklenburgs tritt uns , von herzlichem Humor ver

klärt, in greifbarer, völlig wahrheitsgetreuer Form entgegen . Alles leibt

und lebt, ſei es nun der „ ſparrige" Baron oder der Inſpektor oder die

Krugwirtin oder die Lichtgeſtalt an Slankigkeit und Rankigkeit und

Lieblichkeit, Dörten Blanck , die Heldin der Geſchichte. Nur auf eine

Spezies unſerer menſchlichen Gattung iſt der Verfaſſer nicht gut zu

ſprechen ; das ſind die Ehefrauen . Bis auf die Frau Paſtorin , die

ganz zurücftritt, ſind ſie alle echte Hauskreuze und Hausdrachen , ſei es

die Schuſterfrau oder die Frau Regiſtrator in der Stadt , die in jedem

Vierteljahr mindeſtens zwei Mädchen aus dem Hauſe heraus ärgert , und

zwar um ſo ſchneller, je zufriedener der Herr Regiſtrator iſt; ſchließlich

kommt dieſer denn auch zu dem Entſchluß : „ De negſte Dirn, de wull hei

nu mal ünnern Nachtwächter ſlicht behandeln ; hei müßt dat nu mal

ſo verſäuken , am Enn ' dat dat wat hulp.“ An luſtigen Scenen ſei

nur die föſtliche Winternachtfahrt erwähnt, wo der Kutſcher ſeine Herr

ſchaften im Schnee verliert , damit freilich auch die Ausſicht auf An

ſtellung und Heirat. Schließlich aber zieht ſich wieder alles zurecht,

und der Leſer ſcheidet mit Bedauern von der liebenswürdigen humor
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vollen Erzählung, in der man , wie auch in dem größeren Roman, des

Reuter'jchen Geiſtes einen Hauch verſpürt.

Von Jean Paul'ſchem Geiſte hat unter den neueren Dichtern

kaum jemand mehr als Wilhelm Naabe.

Er iſt eine tiefgründige Natur voll edelſter Geiſtesbildung und

reichſten Gemüts - und Phantaſielebens . Aber ſo ſehr er in ſeinen

früheren Erzählungen ich erinnere nur an die reizende Humoreske

,,Horacer" – die heitere Daſeinsluſt bunte ſchillernde Blajen ſchlagen

läßt , freilich auch hier nicht ohne tiefſinnige Grundidee, und ſo

jehr ferner der Humoriſt mit köſtlichſter Saune und luſtigſtem Lachen

ſich uns zeigt in „ Chriſtoph Pechlin “ und die Gänſe von Lüßow “, ſo

ſchwerblütig und tiefſchmerzlich erſcheint in manchen ſpäteren der Humor.

fa, er iſt ſogar bisweilen gezwungen und gefünſtelt. Aber wollen wir

ſagen, was in ſeinem beſten und reifſten humoriſtiſchen Roman ich

meine den „ Hungerpaſtor" - uns jo lebhaft fejjelt , ſo iſt es wieder ,

wie bei Reuter, die tiefgemütvolle Auffaſſung des Kleinlebens,

das tiefe Erbarmen mit den Gedrückten , Einſamen und Einfältigen,

die herzliche Sympathie mit den lieben Nädyſten , und hauſen dieſe auch

in der Gaſſe, im engen Winkel, oder hinter der Glaskugel der Schuſter

werkſtatt wie der ehrſame, ganz vortreffliche Nikolaus Grünebaum .

Aber wie die Sonne ſich in ſeiner leuchtenden Kugel ſpiegelt und die

bunte Welt der Straße verklärt , ſo wird auch das Ergehen dieſer

ärmlichen Menſchen mit ihren kleinen Verhältniſſen warm umſtrahlt

von der Leuchtkraft des Humors, der auch hier nichts anderes iſt als

die holdeſte Blüte reifſten und reichſten Gemütslebens.

Wie überhaupt kein echter Poet der Gottesgabe des Humors

gänzlich entraten darf, ſo laſſen ſich auch bei unſeren größten Novelliſten

der Gegenwart Spuren deſſelben leicht aufweiſen . Das prächtige Trium

virat gleichen Strebens und neidloſer Freundſchaft, wie es Heyſe ,

Storm und seller ſo lange übten, iſt leider ſchon auf einen Ueber

lebenden zuſammengeſchmolzen ; welcher tiefe Humor gerade auch ſie

verband, wird vielleicht erſt ihr Briefwechſel bekunden ; in ihren Werken

zeigt er ſich am wenigſten bei Heyſe und am ſtärkſten bei Keller, in

deſſen Dichtung der bald ſich überſtürzende, ſprudelnde , daſeinsfrohe

Humor, bald der barock -phantaſtiſch -grübleriſche Fumor einen Grund

akkord bildet , und zwar nicht nur in den leuten von Seldwyla ",
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ſondern nicht minder in den größeren Romanen. Doch vor allem, wer

einen Blick thun durfte in die Briefe dieſes reichen Geiſtes, welche er

an Theodor Storm ſchrieb, erhält einen Einblick in das Herz dieſes

Lebensphiloſophen, der auch lacht und ſcherzt, wenn ihm die Wimper

zuckt, der des Lebens Jrrgänge mit Heiterkeit betrachtet und am liebſten

bei den wunderlichen und ſeltſamen Räuzen verweilt, wie ſie in urge

ſunder Kraft ſein heimatlicher Boden noch zeitigte. Auch bei Storm

iſt die Andacht vor dem Kleinen und Beſchränkten, die Liebe und das

Mitgefühl für die einſamen Junggeſellen und Jungfrauen , für den

Arbeiter in der Kathe wie für den ſtrebſamen Schiffer in der kleinen

Stadt, ſind vor allem die ſonnigen Geſchichten „ Beim Vetter Chriſtian "

und „ Pſyche“ und „ Die Söhne des Senators “ garnicht denkbar ohne

die Grundwurzel künſtleriſchen Schaffens, ohne gemütvolle Humanität,

ohne Humor – wie ich in meiner Schrift ,, Theodor Storm und der

moderne Realismus“ (Berlin, Edſtein 1888) gezeigt habe.

In unſerer modernſten Noman- und Novellenlitteratur blüht nur

ſpärlich die duftige Blume , Humor “, und nun gar „ Humor“ im Sinne

Reuter's ! Immer ſchwerer laſtet die Zeit auf dem Einzelnen ; harmloſe

Daſeinsfreude und begeiſterter Zdealismus werden immer mehr vom

Peſſimismus und Materialismus verdrängt ; das ſchwere Blut , die

Tendenz, die Reflerion überwiegen in den ſocialen Romanen, welche

die von Dickens'ſchem Humor durchdrungene meiſterhafte Erzählung

Freytag’s ,,Soll und Haben “ nicht zu erreichen vermögen, oder es tritt

das nervöſe Raffinement der Darſtellung des high life der Groß

ſtädte mit ſeinen teils offenen, teils verſteckten pifanten Schäden und

Sünden an die Stelle des Naiven und Idylliſchen oder des geiſtig

Kernigen und Geſunden , ſo daß der Leſer gleichſam narkotiſirt wird

durch das Prickelnde und Parfümierte der Auffaſſungs- und Erzählungs

weiſe, wie z . B. bei den Romanen der Oſſip Schubin, ich denke an

Asbeïn, Boris Lensky . Von Herzlichkeit des Gemüts, von Heiterkeit

des Geiſtes , von mitfühlendem Humor ſpürt man da wenig . Weit

mehr bei der großen Kollegin , der ſtartgeiſtigen Marie von Ebner

Eſchenbach. Doch wer einen vollen Trunk aus ſchäumendem Becher des

Humors, fredenzt von edlem Frauenmunde, thun will, der leſe glje

Frap an’s föſtliche Skizzen aus dem Hamburger Leben, vor allem
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?

das reizende Joyl ,, Altmodiſche Leute " : der Wurſtladen im Keller, die

drei Geſchwiſter in ihrer Liebe und Fürſorge für einander, der fremde

Eindringling, der nur kurze Zeit den Frieden dieſer Seelen ſtört, die Ver

lobung und Entlobung ſind virtuos und zugleich mit dem feinſten Sinn

für das Idylliſch - Behagliche, für die trautumſchränkte Enge geſchildert.

Der leſe ferner die Märchen und Phantaſien von Iſolde Rurz, die

als Liederdichterin und Erzählerin gleich groß iſt ; ,, der geborgte

Heiligenſchein ", ,,Sternenmärchen ", „ König Filz" ſind köſtlich . — Nicht

minder herzerfriſchend und von lauterſtem Humor, wie liebenswürdigſter

Weltanſchauung durchdrungen iſt ein anderes Büchlein aus Frauenfeder,

Helene Böhlau's „ Ratsmädelgeſchichten “ . Wie ein herrliches Märchen

mutet uns gleich der Anfang an : „ Mitten im großen deutſchen Reiche

liegt ein weit und breit berühmtes Städtchen, Weimar im Thüringer

lande. Da regierte, als meine Großmutter noch ein Kind war, ein

ſehr kluger und guter Fürſt, der durch ſeine Güte und Weisheit große

Dichter , die zu jener Zeit lebten, dazu vermocht hatte, bei ihm in

ſeinem Städtchen zu wohnen . Und da er ein ſo überaus weijer Herr

war, den jedermann liebte und verehrte, ſo kamen Dichter und Gelehrte

gerne von allen Seiten, lebten in der Stadt des Fürſten und ſchrieben

dort ſo herrliche Dinge, daß alle Welt darüber in Staunen geriet.

Und noch jetzt iſt das, was dieſe Männer damals gedacht und gedichtet

haben, das Schönſte, was wir kennen, und wird noch lange, lange Zeit

das Schönſte bleiben " . Aber nicht von dieſen Großen handelt das

Büchlein in erſter Linie, ſondern von zwei herrlichen kleinen Mädchen ,

welche in der Wünſchengaſſe ,bei kats " ihr Weſen trieben . Und wem

dieſe in ihrer urwüchſigen Natürlichkeit, ausgelaſſenen Munterfeit und

Friſche nicht das Herz erwärmen, dem iſt nicht zu helfen . Doch die

Perle des Buches iſt das letzte Kapitel „ Gomelchen “. Es iſt weh

mütig rührend, aber voll edlen echten Humors, voll reinſter Menſchen

liebe und verſöhnendſter , heiterſter Lebensanſchauung trotz der Ver

einſamung des Alters ; das Ratsmädel iſt zur Großmama, zum

Gomelchen geworden. „ Wenn ich mir den Namen vorſage", ſchreibt

die Enkelin, wo iſt es mir, als glitte eine weiche Welle über mein

Herz hin, als würde es behaglicher, wärmer im Zimmer; einen zarten

Duft von Thee und ſchönen Sachen und Reſeda und Hyacinthen meine

ich zu ſpüren, einen Duft, der die Seele mit Wehmut und Erinnerung

3
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erfüllt. Es legt ſich mir eine leichte, wohlthuende Hand auf die Stirn,

ihre Hand. Die Fremde iſt mir nicht mehr ſo fremd ; Thränen treten

mir in die Augen, und mein ganzes Herz will ſich in Wehmut auf

löſen " . Und dem Leſer wird es ſelbſt rührend zu Sinn, wie ſtandhaft

das herrliche Gomelchen Abſchied nimmt von dem leßten Genoſſen ihrer

Jugend und wie ergreifend ſie ſich und die Enkelin tröſtet. Iſt es

nicht die Sprache echten kernigen Humors, wenn ſie ihr Lebensbekenntnis

dahin abgiebt: „ Ein ganz guter, ganz liebevoller .Menſch iſt ſo ſelten

wie ein großer Dichter oder Künſtler, ſo ſelten wie ein großer Philoſoph .

Die Freundlichen, die Heiteren, die Gutes und Böſes weichherzig ohne

Sträuben aufnehmen, das ſind die wahren Helden, nicht die, die dem

Leben edig und ſparrig gegenüberſtehen. Das Einzige, was auf Erden

das Herz ruhig und glücklich macht, iſt : Gut mit einander zu ſein ."

Das leichtere Genre des Humors bietet uns in liebenswürdiger Form

eine andere Dame, die unter dem Pſeudonym Hans Arnold in den

Familienblättern gar anmutig zu plaudern verſteht.

Aber der Humor hat ſich in unſerer naturaliſtiſchen und

materialiſtiſchen Zeit, wo die Jungmodernen ihre im Häßlichen wühlenden,

ſo ganz und gar von allen guten Geiſtern und ſomit auch vom Humor

verlaſſenen Produkte auf den Büchermarkt werfen , nicht etwa nur in

einige Frauenherzen geflüchtet. Es giebt auch unter den friſch ſchaffenden

Schriftſtellern der jüngſten Gegenwart gar manchen, der da mit Reuter

überzeugt iſt, daß der Realismus d. h . die Darſtellung des Menſchlichen

in allen ſeinen Formen, ſeien ſie erhaben oder niedrig und unſcheinbar,

für die Kunſt erſt Wert gewinnt durch die Sympathie des Herzens.

Gerade die Humoriſten ſind immer die größten Realiſten geweſen d . h .

fie verbanden mit dem Wirklichkeitsſinn, vor dem eben nil humanum

alienum est, das humane Mitgefühl. Dies führte ihnen die Feder,

dies war der Zauberſtab, unter dem ſich auch das Unbedeutende und

Geringe in lauteres Gold verwandelte ; aber das Gemeine ward nie Selbſt

zweck. Ueppig ſprießt heutigen Tages die Novellenlitteratur; es iſt ſchwer, den

Weizen von der Spreu zu ſondern; aber echte Talente brechen doch hie

und da ſich Bahn ; ſo rechne ich zu den vielverheißenden friſchen, forſchen

Gerhard Walter (P. G. Heims), welcher in ſeinem Novellenbande

,, Fernab von der Straße" (Jena, Herm. Coſtenoble 1889) knappe, llare

Darſtellung mit wahrer Empfindung verbindet und als echter Norddeutſcher
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die Feinfühligkeit ſeines Naturſinnes, ähnlich wie Storm , gar meiſterhaft

offenbart. Es gilt von dem liebenswürdigen Dichter ſelbſt, was er in

der reizenden Novelle ,,Am Zlkenſee" von dem friſchen, forſchen Maler

rühmt; ,,Ade jeine Geſtalten haben Leben , und ſein Herz hat Blut,

und ſein Gehirn hat Gedanken " . Auch durch den jüngſten Band ,In

ſtillen Winkeln " ( Kiel, Häfelerſche Buchhandlung) weht ein flotter Hauch,

ein echt poetiſcher ſtimmungsvoller Duft. Wie anmut- und humorvoll

iſt die Wanderung des aller Sorgen ledigen Junggeſellen durch die herr

liche Pfingſtlandſchaft kontraſtiert mit den Qualen eines mit fünf Kindern

geſegneten Kollegen in der Novelle ,,auf der Pfingſtfahrt“', und wie prächtig

mutet uns die Art des forſchen Lieutenants an, der ſeine Jugendliebſte im

Sturme erobert ,, auf Weihnachtswegen “ . Aber wie tief auch weiß der

Dichter aus ſeinem Gemüte zu ſchöpfen und das Herz des Leſers zu rühren,

wenn er uns an den Sarg führt, in den der einſame Geiſtliche ſein

ganzes Glück, ſein einziges Töchterchen betten muß ,,im Oſterfrieden “ .

Ein ganz beſonders liebenswürdiges Talent , das bei aller Eigen

art eine Miſchung Raabe'ſcher und Storm'ſcher Momente in Charakteriſtik

der Perſonen und in Abtönung des landſchaftlichen Hintergrundes zeigt,

iſt der neuerdings von der rührigen und einſichtigen Liebeskind'ſchen

Firma eingeführte Th. Juſtus (,,Am Küſtenſaum“, Leipzig 1890,

„ Aus vergangenen Tagen “ dsgl . ) . Beſonders in der erſten Serie von

Skizzen iſt die „ Unter ſchlichten Leuten “ betitelte ein Meiſterſtück

idylliſcher Kleinmalerei, über welche der gemütvolle Humor ſeinen zarten

Duft breitet. In eurer Armut, welche Fülle" lautet das Motto, und

in Wahrheit welche reiche Sympathie weiß uns der Dichter für dieſe

armen Menſchen , die ſich mühſam durchs Leben ſchlagen müſſen, in uns

zu wecken, und welchen Reichtum an Liebe und Güte und Humor birgt

die Bruſt der biederen Frau Scholl, dieſer Geiſtesverwandten eines

Nikolaus Grünebaum ! Es erinnert an der Frau Aja ,,Kocherey ",

wenn die treffliche alte Seele, die nur für andere ſorgt und ſtrebt,

alſo philoſophiert : ,, Traurigkeit tötet viele Leute und dient nirgend zu ;

wir alle, wie wir da ſind, haben viel mehr Urſache, vergnügt und zu

frieden zu ſein, als den Kopf hängen zu laſſen. Alſo warum ſollen

wir uns ohne Not unſere Lebenszeit verbittern ? Mein lieber ſeliger

Mann ſagte oft : ,,Geſine, die Stunde, die vergnügt hingeht, die kommt

nicht traurig wieder" - und das hab' ich mir all mein Lebtag zu

3*
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Herzen genommen " . Und ſo ſagt ſie auch , als es ans Sterben geht :

„ Es iſt Alles gut und ſchön ſo . Ich habe froh gelebt und bin nun

auch froh, daß ich ſterbe, ehe ich Anderen zur Caſt falle. Darum jei

nicht traurig , und wenn die alte Scholl geſtorben iſt, dann thu' ihr

den einzigen Gefallen und weine nicht, mein lieber Junge !"

Zu den erſten Erzählern der Gegenwart, die nicht nur Geiſt, ſondern

auch Humor beſitzen , gehört unzweifelhaft Hans Hoffmann. Köſtlich

ſind die Geſchichten , die er in dem Süden unter den blauen Himmel verlegt

ich erinnere an den prächtigen Faullenzer, den Beppo entzückend ſind

ſeine Skizzen ,, Aus dem Lande der Phäaken " und die Bilder ,,Pon

Frühling zu Frühling", die uns nach dem Norden führen : plaſtiſch

greifbar ſteht uns das kleine Neſt am Haff vor Augen mit ſeinen

drolligen Menſchen in der Novelle „ die Sündflut" ; geradezu aber ein

humoriſtiſches Genrebild iſt , Himmelfahrt“, wo mit allem Zauber der

Poeſie eine Morgenfahrt durch die ſonnenumglänzte Frühjahrsnatur ge

ſchildert wird, ſo daß der liebesſehnende Jüngling ſchier berauſcht iſt ,

wie nun zu all der Herrlichkeit des Tages auch noch eine zarte

Mädchenknospe ſich zur Begleiterin ihm bietet ; er folgt ihr bis in das

idylliſche Pfarrhaus , um aus allen ſeinen Himmeln gar jäh herab

zuſtürzen , denn die Holde hat ihn für den Juden , der Ferfel von

ihrem Vater kaufen will, gehalten !

Hoffmann iſt ein Meiſter der Naturſchilderung man leſe die

der Mittſommernacht S. 115 f. - , aber auch der Charakteriſtik;

ſo iſt in der ſinnenſprühenden Novelle , Jrrlicht“ die Alte vortrefflich

gezeichnet, wie ſie dem verliebten Mädchen aus der Bibel vorlieſt und

zugleich die derbſten Worte aus eigener Überzeugung hinzufügt, durch

den Kontraſt eine gar komiſche Wirkung hervorbringend, und nicht

minder die Junge ſelbſt, wie ſie zwiſchen Pflicht und Sinnenglut

hinundherſchwankt. Höchſt drollig iſt „ Friedensfeier'', wo die beiden

Ehegatten infolge zu lakoniſcher Depeſchen immer an einander vorüber

fahren , um dann endlich umſo beſeligter ſich wiederzufinden ;

Romantik voll Liebes- und Naturzaubers bietet uns „ Spätglück “.

Der Roman wan der Schreckliche" bildet eine ſehr amüjante

Humoreske aus der Kleinſtadt , ſpeziell aus dem Leben eines Schulmeiſters.

Ein inzwiſchen bei Paetel in Berlin herausgegebener Novellenband ,,das

Gymnaſinm 311 Stolpenburg " zeigt ebenfalls virtuoje Erzählungskunſt,
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Geiſt, Witz, Phantaſie und herzliches Mitgefühl mit jenem Stande der

Studierten , der wohl allezeit in Deutſchland Idealismus mit Reſignation

zu verbinden haben wird. Das Buch wirft erhebend und erſchütternd zu =

gleich. Auch der unlängſt erſchienene große , allerdings mehr novelliſtiſch zera

flatternde, weil an langen Reden überreiche Roman Hoffmanns ,,der eiſerne

Rittmeiſter " iſt in ſeiner Wurzel tiefhumoriſtiſch, und zwar iſt nicht bloß

der Held von dem Humor des Dichters umleuchtet, ſondern auch die

Nebenfiguren , wie der Diener Anton Raff, des Helden Gegenbild ; ein

Meiſterſtück iſt der Phyſikus Stanislaus Guggelmann ; man leſe nur

das elfte Kapitel , auch wenn es die Überſchrift trägt : ,,Das Gaſtmahl

des Phyſikus , ein Kapitel , das flügere Leſer überſchlagen werden,

denn es bringt zwei Philoſophen in ernſthafte Geſpräche und iſt auch ſonſt

überflüſſig' ' . Da führen in der That Gedankenfülle und Humor ein

gar luſtiges Tänzchen auf; es iſt ungemein geiſtvoll und ergötzlich, wie

der von der Natur nur ſehr ſtiefmütterlich hinſichtlich ſeiner Geſtalt aus

geſtattete Phyſikus mit feinſter Fronie den Satz durchführt: „ Es giebt

nur eine wahrhaft reine Liebe ohne eigenes Intereſſe, nur eine dem

Menſchen vorbehaltene Liebe : das iſt die Liebe zum Schönen ". Doch

ein wahres Kabinetsſtück des Humors ſind die beiden folgenden Kapitel :

„ Ein Rededuell und eine Menſur auf Schlaftrunk“ und „ Der Nitt

meiſter auf dem Folterbette " . Da kann man nur mit dem alten Ritt

meiſter ſagen : „ Das greift Einem an die Nieren . Da geht Einem

das Herz auf. " Denn aus der furchtbaren Lektion geht der Held geläutert

hervor. Der Humor triumphiert in wahrer Größe. So iſt es im Ein

zelnen, und ſo auch im Ganzen. Hoffmann hat hier – wie M. Necfer

bereits richtig betonte nichts Geringeres im Auge gehabt , als

ein nordiſches Seitenſtück zu dem abendländiſchen Don Quirote zu

ſchaffen ; der eiſerne Rittmeiſter iſt ein Narr, ein philoſophiſcher Son

derling , der alles auch das Altägliche — nach der ſtrengen eiſernen

Formel des Kantiſchen „ kategoriſchen Imperativs “ bemißt. Darin liegt

der komiſche Kontraſt . Sein Herz und Gemüt aber , das er immer

zurückzudrängen ſucht, iſt ſtärker als der querköpfige Verſtand . Und

darin liegt ſein Humor begründet ; und der macht den Sonderling zum

wahren Helden , zu einem ,, Don Quirote der Pflicht, lächerlich und

rührend , kindiſch und verehrungswürdig zugleich , wie jener ältere

Ritter de la Mancha ; der Geiſt der Preuſſen iſt hier heiter typpiſch



38

verkörpert mit all ihrem Eigenſinn, al ihrer Gefühlsſprödigkeit und

Schamhaftigkeit, mit all ihrem mächtigen Perſönlichkeitsgefühl". Den

Prozeß , wie der eiſerne Rittmeiſter kuriert wird , bis er ſelbſt , in ſeiner

grimmig wilden Manier humoriſtiſch geworden iſt “ , hat der Dichter

ebenſo rührend als hinreißend groß und ſchön geſchildert.

Jedenfalls zeigen ſchon die genannten modernen Erzähler und

auf einige von dieſen will ſich dieſe Skizze nur beſchränken - , daß der

Humor noch nicht ausgeſtorben iſt in unſerer „ Zeit der Not “ . Aber

ſo ganz bis ins innerſte Schaffen hinein von ihm durchdrungen, ſo daſ

alle Geiſteserzeugniſſe wirklich nur Ausſtrahlungen deſſelben ſind, und

ein ſo kongenialer Erbe und feinſinniger Umbildner gerade des Reuter

chen Humors, iſt kein hochdeutſcher Dichter , wie ſein Sandsmann

Heinrich Seidel*) Und trotz des Geſchreies der modernen Natu

raliſten ſpinnt der liebenswürdige Dichter raſtlos weiter an ſeinen Träu

mereien und wird gottlob ! -- immer mehr ein Liebling ſeines Volfes .

In ihm findet ſich eben der Realiſt mit dem naiven Träumer vereint,

d . h . die Seele ſeiner Dichtungen iſt der verfeinerte Reuter'ſche Humor,

der auch das ſchlichte Glück freundlich unbedeutender Menſchen mit dem

roſigen Scheine der Poeſie übergießt, der mit dem offenen Sinne für

das Kleinſte und Unſcheinbarſte die innigſte Sympathie verbindet.

Zunächſt für das Leben und Weben in der Natur. Ich habe' ', bekennt

er einmal, „ von jeher einen ausgeſprochenen Sinn für das Dürftige

gehabt und vermag mich wohl zu erfreuen an dem ſchimmernden Spiele

der Wolken , dem eintönigen rötlichen Haidemeer , dem Summen der

Bienen , dem Flatterſpiele der kleinen blauen Schmetterlinge, dem

melancholiſchen Lullen der Haidelerchen nnd dem einſamen Schrei eines

Vogels aus fernem Moorgrund" . Er weiß es , daß die Schönheit

der Natur überall iſt; man muß ſie nur zu finden wiſſen ; und ſo

preiſt er in beſcheidener Selbſterkenntnis ſeine Muſe als eine Göttin,

*) Geſammelte Schriften Leipzig , Liebeskind Bd. I–VIII. Inzwiſchen kam

wieder ein liebenswürdiger Band hinzu, unter dem Titel „ Sonderbare Geſchichten ".

Die Zahl der komiſchen Käuze findet in Herrn Omnia eine köſtliche icherung,

und des Teufels Großmutter hat gleichſam menſchliche Geſtalt angenommen in

Herrn Omnias Schwiegermutter. Humor und poeſievollſte Naturphantaſie durch

wehen die Skizzen , der ſchwarze See “ und „ Waldfräulein Hechta " .
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die ihm nicht im Donnergewölk , nicht im wilden Sturmgewühl der

Leidenſchaften, mit der Strahlenkrone auf dem Haupte erſchienen ſei,

ſondern die er in der ſtillen Schönheit der Natur und in den

ſanften Regungen des Gemütes geſucht habe, im in ſtummer In:

brunſt den Saum ihres Gewandes zu küſſen. Mit allerliebſtem Humor

weiß er die Natur zu beſeelen . Da wird denn der Maientag perſoni

fiziert , der den ganzen Himmel voll ſingender Lerchen hängt, alle Büſche

mit luſtigen Muſikanten beſegt und den Frühlingswind ſchickt, daß er

über die grünen Saatfelder renne als ein Läufer, während jungbelaubte

und blühende Bäume am Wege ſtehen und die glücklichen Menſchen mit

ihren Zweigen grüßen. Shm ſelbſt und den Helden ſeiner Geſchichten

iſt nichts holder und wonniger, als dahinzuſchlendern durch die Frühlings

welt, in's Blaue nach den Lerchen zu ſehen und auf der Wieſe nach

den ſpielenden Schmetterlingen, am Bache zu fißen und dem ruheloſen

Glitzerſpiele der Wellen zuzuſchauen, im Walde zu liegen und dem Atem

zuge der ſchlummernden Einſamkeit zu lauſchen, den Strom hinabzufahren

mit fröhlichen Geſellen und von alledem, wenn es das Herz erfüllt,

ſelber ein Lied zu ſingen . Unter den Lebeweſen der Natur ſind es vor

allem die Vögel, welche in alle ſeine Geſchichten hineinzwitſchern, jubi

lierend oder ſchluchzend, und für die ſeine Menſchen das ausgeſprochenſte,

eingehendſte Intereſſe haben ; ſo vor allen Dingen der junge Natur

forſcher und der alte Landwirt in der meiſterhaften Novelle ,,Odyſſeus“, die mit

Recht — wie „ Hanne Nüte" – ,, eine Vogel- und Menſchengeſchichte"

genannt wird und von dem zarteſten Hauche ſinnigſten Naturgefühls

durchweht iſt. Eine echt Stifter'ſche Figur iſt der alte Garten- und

Vogelfreund mit ſeinem ,,Panorama“ d . h . ſeiner von verſteckten Gängen

durchzogenen Hecke, in denen er das niedliche Treiben und Leben und

Weben , alle die kleinen Liebhabereien und Gewohnheiten der Laubvögel ,

Grasmücken, Rotſchwänze und Meiſen und Finken mit liebevollſter An

dacht belauſcht — ,,denn giebt es wohl etwas Poetiſcheres als ein Vogel

neſt, dieſe niedliche Kinderwiege in einen blühenden Strauch gebaut oder im

duftenden Graſe verſteckt ? "

Aber wie er mit tiefem Gemüt in wenigen Zeilen die ſinnigſte

Naturſtimmung in unſerer Seele wachzurufen und Menſchen- und Natur

leben in ſympathetiſche Beziehung zu ſeßen verſteht, ſo ſieht er auch das

Treiben und Thun der Leute , ſeien ſie hoch oder niedrig , gebildet oder
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ungebildet , mit dem Auge des Herzens, des Humors an . So ſchrieb

er mir inlängſt : ,, Ich ging kürzlich bei Regen durch die Potsdamer

Straße. Auf der Treppe eines Kellereingangs ſaß ein Schuſter-Ehepaar ,

noch junge Leute mit ziemlich gewöhnlichen Geſichtern. Sie hatten zwei

Blumentöpfe mit dürftigen Pflänzchen in den Regen geſtellt und ſahen

nun mit wohlwollenden Blicken zu , wie ſich dieſe fümmerlichen Gewächſe

erquicften. Ich glaube, wenn der große Realiſt von heutzutage dort

vorbeigekommen wäre, er hätte nichts Hübſches dort geſehen . Er hätte

die dumpfe Kellerluft gerochen , welche dort hervorkam , er hätte den breiten

pechbeſchmußten Schuſterdaumen geſehen und die im Grunde gemeinen

Züge dieſer Leute. Der kleine Strahl von Himmelslicht, der ſie in dieſem

Augenblick verklärte , wäre ihm wohl entgangen . Und wenn ſich ein

blühender Roſenbuſch über eine Pfütze neigt , ſo ſieht er nur den Schlamm

und das ſchmugige Waſſer, und es entgeht ihm , daſs auch die Pfüße

den ſchönen Strauch mit allen ſeinen Roſen wiederzuſpiegeln vermag.

Die Leute haben ſchmutzige Augen " oder , fügen wir hinzu , jie

haben keinen Humor !

Keine ſchweren Konflikte und pſychologiſchen Probleme , aber auch

nichts Forciertes begegnet uns in den Seidel'ſchen Geſchichten, ſondern

alles iſt ſchlicht, geſund, froh , glücklich. Wie auf ebener Flut ſchaufelt

der Kahn der Erzählung, dahingleitend in ſanften Linien, und auf die

kryſtallene Fläche ſtrahlt eine freundlich blickende Sonne nieder. Alles

iſt in den glücklichen Sonnenſchein des Humors getaucht. Sinnige,

träumeriſche, phantaſievolle Naturen treten uns entgegen . Menſchen ,

unter denen uns wohl wird ; holdes Glück wird meiſtentheils ohne groſze

Seelenfämpfe errungen ; den ſinnig-heiteren Geſtalten und den vortreff

lich charakteriſierten Sonderlingen und wunderlich phantaſtiſchen Räuzen

iſt eine idylliſche, dem raffinierten Kulturleben abgewandte Stimmung

eigen . Es ſind meiſt gar beſcheidene Seelen . Seidel ſagt einmal : ,,Es

iſt ſo ſeltſam , wie wir alle dem Glücke nachjagen und wie es doch jo

wenige daſeinsfrohe Naturen giebt, die es zu erfaſſen wiſſen, wenn es

ſich darbietet . Uns ſitzen Phantaſiegebilde im Kopfe, und wir jagen

Schattenbildern und bunten Täuſchungen nach, und derweil wir den

gaukelnden Schmetterlingen unſerer Einbildungskraft nachſtreben, deren

bunten Staub die rauhe Hand der Wirklichkeit von den Flügeln ſtreift,

wenn wir ſie erhaſchen , blüht die Wunderblume unbeachtet am Wege und
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duftet vergebens ". Die Seidel'ſchen Geſtalten nun ſind faſt durchweg

daſeinsfrohe Naturen, welche die Wunderblume des Glückes finden , jie

brechen und ſich an ihrem Duft erfreuen ; es ſind Menſchen, mit dem

Talent zum Glücke, wie es in dieſer habgierigen Zeit ſo ſelten iſt " .

Kaum erfährt man , was ſie jind, wovon ſie leben ; meiſtentheils haben

ſie freilich wie in den „ Vorſtadtgeſchichten " ein kleines, nettes

Vermögen , guten, geſunden Appetit, gute, geſunde Lebensanſchauung und

frohſinnigen Humor.

Meiſt ſind es Gelehrte oder Künſtler ohne Namen , ohne Berufs

thätigkeit, aber auch ſo erblüht ihnen die Roſe des Glücks , wie dem

Helden im „ Roſenfönig “. Wie harmlos und liebenswürdig ſich da

alles entwickelt ! Die erſte Befanntſchaft, der immer engere Verkehr ,

der nagende Zweifel und endlich die glückliche Löſung ! Und eine wie

prächtige Luſtſpielfigur iſt der Herr Grund, dieſer neugierige geſchwäßige

Stadtphiloſoph und Weltverbeſſerer ! Nahe verwandt mit dem Herrn

Walter in dieſer Novelle, dem die an ſeinem Fenſter nickende Noſe den

Weg zu ſeinem Glücke weiſt, ſind die Helden der anmutigen Skizzen

„ das alte Haus “ und „ das Atelier " . Ein Einſiedler, ein Träumer

entdeckt plötzlich ein reizendes Mädchen und weiß es zu finden und zu

erobern ; der eine reiſt nach flüchtiger Bekanntſchaft dem entfliehenden

Vögelchen nach und fängt es, und der andere zeichnet und malt ſich in

das Herz des Backfiſchchens hinein und weiß den ſentimentalen Neben

buhler, einen höchſt komiſch geſchilderten Dichterling, glänzend aus

dem Felde zu ſchlagen . Nur „ Daniel Siebenſtern " bleibt einſam in

ſeinem alten Hauſe und in ſeinem wunderſamen Mauſoleum , das er

ſich ſchon bei Lebzeiten hat herrichten laſſen . Er bildet ſo einen wir

fungsvollen Gegenſatz zu dem „ guten alten Onkel", deſſen rührende

Thätigkeit für alle ſeine Neffen und Nichten etwas Herzbewegendes hat,

wie die drolligſte der „ Vorſtadtgeſchichten “ , die Humoreske „ der Garten

dieb“ , geradezu zwerchfellerſchütternd wirkt mit der prächtigen Figur des

Gärtners Bohmhamel.

Während in den folgenden Novellencyklen , Jorinde“ und ,, Eva “

an Storms , Immenſee" mit ihrem zarten Dufte der Reſignationspoeſie

erinnern und ſo den Humor mehr von ſeiner tragiſchen Seite darſtellen,

nimmt ſich Herr Konrad Dannenberg das Schickjal der Einſamkeit

nicht ſo ſehr zu Herzen , trotzdem ihm einſtmals ,, drei Roſen an einem
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Zweige' blühten, von denen er nur wählen zu können wähnte : drei

holde Schweſtern ! Es iſt von köſtlichſter Wirkung, wie in dem Jung

geſellenherzen , das inmitten der urwüchſigen ländlichen Umgebung wieder

jung wird, die Wünſche keimen, blühen und, ohne ſonderliche Tragik,

welken - wie die Koſen, und wie er endlich als einzigen Lohn die

Blume der Entſagung von den Lippen der jüngſten pflückt, für die er

ſich ſchließlich entſchieden hat, und mit einem Rezepte von ,,Krammets

vögeln à la Oberſtlieutenant “ zu ſeiner ehrbaren alten Schaffnerin zu

rückehrt . Eine treffliche Figur iſt auch ſein Freund, der Gutsherr,

mit ſeinen fernigen norddeutſchen Redensarten. Volle Sonne glüdlichen

Humors lacht über den Skizzen ländlichen Lebens und ländlichen Glückes,

„ die goldene Zeit“, „ Dornröschen “, „ die Schleppe " . Da wachſen

neben gutem Weizen dem Gutsherrn auch liebliche Töchter heran , die,

nach geringen Jrrungen , gar anmutig unter die Haube gebracht werden .

Und wem in der Novelle ,Rotkehlchen " nicht das Herz aufgeht vor

Mitfreude mit dem biedern Herrn Duſebann , der hat ſelbſt keinen

Humor nach dem Geiſte Neuters .

Eine beſondere Fertigkeit entfaltet unſer Humoriſt in der Kunſt,

ſeine jungen Leutchen in ſpaßige, verlockende Lagen zu verſeßen ; ent

weder ſie verirren ſich wie Jorinde und Chriſtian im Walde, auf dem

ſchönen Weidenſtamme verliebte Thorheit treibend, oder wie Eduard und

Helene auf dem Eije im Schneegeſtöber (,, Eine Weihnachtsgeſchichte" ) oder

wie Herr Wedekind und die liebreizende Förſterſchweſter, die ſich bei

plößlich hereinbrechendem Gewitter am Strande in eine Felsgrotte

flüchten müſſen : ,,und bald ſaßen die beiden jungen Menſchenfinder dicht

aneinander gedrängt in dem dämmerigen Raume wie in einem Vogel

neſte, während draußen Himmel und See ineinander tobten und der

Regen ſtromweiſe herniederrauſchte " . Eine prächtige Gelegenheit, ſich

der Geliebten zu eröffnen , findet Herr Holding (,,die Schleppe ') , indem

er ihr beim Orgelſpiel ihres Vaters die Bälge treten hilft : anfangs

ſteigen ſie ſchweigend an einander auf und nieder, endlich findet er das

rechte Wort, fie drücken ſich verſtohlen , in ſeligem Einverſtändniſſe, die

Hand, und als der alte Prediger, wie plößlich zu ſeinem Schrecken der

Ton der Orgel abbricht, herbeieilt, was fand er da ? Zwei junge

Menſchenherzen, welche die Welt vergeſſen hatten und ſich in den Armen

lagen und ſich nicht oft genug ſagen konnten, wie lieb ſie ſich hätten “ .
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Ein anderes Kunſtmittel, die Liebenden zu entflammen , beſteht darin,

daß der Jüngling die Holde im Falle auffängt, wie in der allerliebſten

Szene in ,,Eva ", wo Leonhard die auf einer Leiter ihm Erdbeeren Em

porreichende und Schwankende auffängt , oder im ,,Rotkehlchen “ , wo

Wendula beim Abſteigen vom Stuhle an Herrn Duſedann hernieder:

ſinkt. Doch das drolligſte. Bild hat Seidel dem alten Homer nachge

zeichnet im ,, Odyſſeus'', wo der jugendliche Held beim Bade aller ſeiner

Habſeligkeiten und Kleidungsgegenſtände beraubt wird und nun dem holden

Gutsfräulein, wie Odyſſeus der Nauſikaa , aus dem Buſche ſich ver

ſtändlich machen und um Hilfe bitten muß.

In der Galerie der ſonderbaren Käuze , denen Seidel einige höchſt

komiſche Studien gewidmet hat , nimmt Herr Eugen Sniller einen her :

vorragenden Plaß ein als ein Erzknicker von der bodenloſeſten Selbſt- .

ſucht und dürrſten Liebloſigkeit; ihm reiht ſich würdig Emil Rauten

kranz an , der ſchon in der Jugend den Pfad des „Muſterknaben und

des Genies " wandeln mußte, ſo daß ſchließlich die Made der Gelehr

ſamkeit ſein ganzes bischen Grips ganz verzehrte und nur noch etwas

Wurmmehl in ſeiner verödeten Hirnſchale zit finden war “ . Nicht

minder, menſchlich genommen , unerfreulich , aber durch ſiegreichen

Humor verklärt iſt unter andern Hans Hinderlich , der Erzlügner ,

der ſtets neue Vorwände für Urlaub findet; gruſelig iſt der „,Leichen

maler" mit ſeinem ſchauerlichen Totenatelier und ſeinen noch ſchauer

licheren Gebilden : hier wie in „Profeſſor Muckerſturm's Lebensretter“

und in der „ Nebeldroſchke" ſpukt der Geiſt des ſeligen E. Th. A. Hoff

mann . – Die prächtigſte Figur aber unter den Seidel'ſchen Sonderlingen,

Jean Paul'ſchen und Reuter'ſchen Humor in ſich harmoniſch vereinend,

iſt Leberecht Hühnchen, „ eine Seele von Menſch ", wie wir Norddeutſchen

zu ſagen pflegen, ein goldiges Gemüt mit einer Genügſamkeit und Zu

friedenheit, die auch in den engſten Verhältniſſen ſich glänzend behauptet

und aus dem beſcheidenſten Vergnügen den höchſten Genuß zieht , mit

einem geradezu einzigartigen Talent zum Glücke, d . h . zu jenem innern

Gleichgewichte, das allein auf eigene Herzensgüte ſich gründet, mit jener

Gabe einer holden Fee , aus allen Blumen , ſelbſt aus den giftigen,

Honig zu ſaugen. Ein genuſreiches, ja lukulliſches Mahl weiß er ſchon

als junger Student mit wenigen Pfennigen zu bereiten, weil ſein famoſer

Humor und ſein treffliches Herz die hauptſächlichſte Würze bilden ;
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und als der Erzähler ihn nach Jahren in einer beſcheidenen Stellung

wiederfindet, da leuchtet ihm aus den treuen Augen wieder der alte un

verwüſtliche Sonnenſchein entgegen , und dieſer durchleuchtet das ganze

Haus der Familie Hühnchen . Wie prächtig ſchildert der Beſcheidene

ſelbſt das Eheglück, das ſeit der Trennung von dem Freunde ihm ge

worden iſt , und fein hohes Entzücken , als ihm ein Junge geboren

wurde : in der Nebenſtube führte er einen Indianertanz auf Socken

auf, übrigens ein Hauptſport vor Glück außer ſich geratender Seidel'ſcher

Figuren ! Es wird dem Leſer warm um’s Herz bei dieſen braven

Menſchen ,,denn wer das Glück in ſich trägt in ſtill zufriedener

Bruſt , der wandelt ſonnigen Herzens dahin durch die Welt , und der

goldene Schimmer verlockt ihn nicht, dem die anderen gierig nachjagen,

denn das Köſtlichſte nennt er bereits ſein eigen ." Unübertrefflich ſind

die prächtigen Schilderungen der „ Weinleſe bei Leberecht Hühnchen “, des

Weihnachtsfeſtes bei Leberecht Hühnchen “ und der „ Landpartie mit

Leberecht Hühnchen " ; typiſch und voll echter Komik ſind auch die Neben

figuren , der alte Major , der bei allen Geſchichten ,, die Pointe' ' ver

gejjen hat „ ja !", und das alte Fräulein mit der glanzvollen Ver

gangenheit und der heimlichen Neigung zu geiſtigen Getränken . Und

als im vergangenen Jahre der achte Band der Geſammelten Schriften

des trefflichen Humoriſten erſchien , da werden die zahlreichen Freunde

jener poetiſchen Figur, die allein ſchon dem Dichter einen Ehrenplatz in

der Litteratur des Humors ſichert, mit Freuden das frohe Ereignis be

grüßt haben , welches ſich in die vier folgenſchweren Worte zuſammen

faljen läßt : Leberecht Hühnchen ward Großvater . Das Büchlein , das

dieſe erfreuliche Botſchaft in die Welt ſendet, hat das Motto :

Aus Haß und Hader, Tageslärm und Mühn

Komm mit mir, wo die ſtillen Blumen blühn !

Und in der That zu den ſtillen, im Verborgenen blühenden , aber in ſich

vollzufriedenen Menſchenblumen gehört das Prachteremplar ſeiner Gattung,

der perſonifizierte Humor, Leberecht Hühnchen . Während Bräſig Ader

weltsonkel iſt und ſein liebeüberſtrömendes Herz ſchon ſeit ſeinen Jünglings

jahren , wo ihm ,,drei Brauten " blühten, zerſplitterte, iſt Papa Hühnchen

ſo ein rechtes Familienoberhaupt, das im engſten Kreiſe des Hauſes

wirft, ſich mit jenem beſcheidet und das Herrlichſte und Wunderbarſte

leiſtet. Der freundliche Erzähler hat in der Tochter Hühnchens, einem
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Weſen voll jener ſelig in ſich ſelbſt ſchwimmenden Unſchuld, ſein Lebens

glück gefunden und ſchildert uns nun zunächſt die Vorbereitungen zur

Hochzeit. Ich kann es mir nicht verjagen , wenigſtens auf das letzte

Hühnchen - Buch etwas näher einzugehen , denn hier blüht wirklich die

Blume Humor in zarteſter duftigſter Blüte.

Alſo , zunächſt wird uns die Wohnung für das junge Paar und

die Zurüſtung zur Ausſteuer Höchſt ergöglich geſchildert, vor allem aber

die Wohnung Hühnchen's ſelbſt, die in den kleinſten Raumverhältniſſen

doch der Sitz des reinſten Familienglücks iſt , denn alle Verdrießlich

lichkeiten und Beſchränkungen empfindet er in ſeinem göttlichen Frohmut

nicht, „ denn einem Glücksengel wie mir “, ſagt er, ,,müſſen alle Dinge

zum Beſten dienen ." In dem Miniaturgärtchen iſt jeder Raum aus

genutzt und mit dem feinſten Samen aus Erfurt verſehen , ſo daß int

dieſem Winkelchen die große, runde, gelbe, feinſchmeckende Zittauer

Rieſenzwiebel" und in jenem die ,, frühe, große, lange, extrabreite, weiſe

Schlachtſchwertbohne" gedeiht ; und an anderer Stelle iſt angejäet, wie

der glückliche Beſitzer ſeinem Freunde vom Lande, Herrn Nebendahl, be

richtet, „ der Rieſen -Melonen - Zentner -Kürbis , der gegen hundert Kilo- ,

gramm denke nur zwei Zentner ſchwer wird . Ich muß ge

ſtehen, vor dieſem Gemüſe habe ich einige Angſt . Ich fürchte, es wird

zu geräumig ausfallen für unſeren Garten und eine erdrückende Wirkung

ausüben . Herr Nebendahl erwiderte : „ Ne, Leberecht, nu höruf.

Wenn das ſo weiter geht, dann werd ich frant, das kann kein Deubel

aushalten. Du biſt der puşigſte Kerl, der mir mein lebtag vorgekommen

is . " Aber dem biederen Landwirt ſtehen noch andere Überraſchungen

bevor. Kaum biegt er um die Ecke, erblicft ihn der Nabe Hoppdi

quar : ,,Da iſt der Graf!" ,, Ein rätſelhafter Vogel", ſagt

jener. „ Quatſchkopp !" rief Hoppdiquar. „ Ne, ſo was !" flüſtert

Herr Nebendahl und geht ganz bedrückt mit Hühnchen 'wieder in

das Haus zurück. Höchſt amüſant verläuft der Polterabend : dem

„ pointenloſen “ Major erzählt ein wigiger Gaſt die ſchöne, pointenloſe Gje

ſchichte von der Peitſche, bei deren Schluß allgemeines Geficher entſteht , das

nur der Herr Major nicht verſteht, ſondern verðußt ſieht er den Er

zähler an and fragt : „ Aus ? ' , Jawohl, ganz aus." - ,, So, ſo,

aber da muß ich offen geſtehen, die Pointe dieſer Geſchichte iſt mir ent

gangen vollſtändig entgangen ja !" . Er wird dann durch die

-
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Geſchichte von der Wanze entſchädigt, an deren barodem Humor der Leſer

nicht minder wie Hühnchen ſeine Freude hat . – Köſtlich ſind die Toaſte

bei dem Hochzeitsdiner ; der Major preiſt ſich glücklich, in das Haus

Hühnchen Eingang gefunden zu haben — „ hier lernte ich meine jezige

hochverehrte Gattin kennen " – wieder fiel ein Strahl der Abendſonne

(d . h . ſeiner Gattin mit der vornehmen Vergangenheit) auf die Burg

ruine , ja, ohne das Haus Hühnchen wären meine ſinkenden Tage

wohl niemals von der Sonne ehelichen Glückes vergoldetworden " u.ſ.f...

Die Hochzeitsreiſe hat Tegel zum Ziel, und das Häuschen, wo die

Glüdlichen einkehren , heißt „ die fröhliche Flunder" . Mit dem ganzen

Zauber der Poeſie und der landſchaftlichen Stimmungsmalerei weiß der

Humoriſt dieſen Wonnemond der jungen Ehe auszumalen . Selbſt ein

Teil der unermeßlichen Frühlingswonne, welche die Erde füllt, geben ſich

die Liebenden ganz der Seligkeit hin, welche in ihrem Herzen und draußen

in der Natur blüht und glüht. Ob es nun am Morgen iſt, während

die goldenen Schmetterlinge um ſie ſpielen und die Vögel jubilieren und

die friſche Luft von Sonnenſchein und würzigen Duft der jungen Blumen

- und Kräuter erfüllt und lauter Sang und Klang iſt, oder am Abend,

wenn der Mond hoch in's Blau geſtiegen iſt und durch die finſteren

Kiefernſtämme der See wie glattes Silber ſchimmert und traumhaft ver

loren die Inſel Haſſelwerder und die gegenüberliegenden Waldufer in

weißlichem Dunſte , in feierlicher Stille daliegen .

Ein Gegenſtück zu Leberecht Hühnchen iſt Herr Dr. Havelmüller, der

in Tegel ein Beſitztum , ,, Neugarten " benamſet, von 1300 Quadrat

metern Umfang erworben hat , aber ſich reicher und glücklicher wie ein

König dünft. Ganz allerliebſt iſt auch dieſe Idylle, welche auch wieder

glänzend beweiſt, wie der echte Humor auch das Kleine, Unſcheinbare

mit dem Dufte der Poeſie und der Sympathie umkleidet. Herr Dr. Havel

müller ſtellt mit rührendem Eifer die geologiſchen Verhältniſſe, die

Fauna und die Flora ſeines Beſiştums feſt und bekennt : ,,Ja, ver :

tieft man ſich in's Einzelne, da ſieht man erſt, wie unerſchöpflich reich

die Natur iſt." Biegt ein Sperber um ſeine Riefernecke, ſo notiert er :

Astur nisus, feſtgeſtellt am 30. Mai Abends 6 Uhr 7 Min. Zahl

reiche ,,Mieter" , kennt ſein Revier : auf Riefer 31 wohnt vier Treppen

hoch Familie Buchfink u . ſ. f . As das Pärchen nach Berlin zurück

kehrt, hat Hühnchen ſein Häuschen in Stegliſ, dieſe Stätte des ſchönſten
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Glückes, doch endlich, dem Drängen jenes Mannes ,,mit den drei Unter

fiennen und dem Auſtern -Begräbnisplate"' nachgebend, verkauft, ,,denn

ich bin nicht reich genug, um auf Gold wandeln zu können ."

Das ſiebente Kapitel iſt überſchrieben : „ Es kommt Beſuch . " Dieſer

Beſuch ſtellt ſich dar als ein höchſt ſonderbarer kleiner Herr mit mangel

haftem Haarwuchs und einem ältlichen , verdrießlichen Geſicht, das ſo rot

war wie eine Schlackwurſt. Und Hühnchen iſt Großvater geworden .

Der kleine Herr iſt ſein erſtgeborener Enkel, über deſſen Erſcheinen er

troß ſeiner hohen Würde, zu der er durch ihn emporgeſtiegen iſt, nicht

umhin kann, einen Indianertanz loszulaſſen, ſo daß Herr Dr. Ramann,

der drei Treppen höher wohnt, am 28. Aug. Nachm . 4 Uhr 25 Min .

die Spuren eines leichten Erdbebens als Beſtätigung der kritiſchen Tage

nach der Falb’ſchen Theorie notiert. Der Enkel heißt natürlich Wolf

gang. Und als ſich ihm kleine Geſchwiſter zugeſellen, iſt natürlich Groß

vater Hühnchen unerſchöpflich in Kinderſpielen ; er iſt alles , was die

kleine Geſellſchaft nur will : ein Elefant , ein Pferdebahnwagen , ein

Stamel, eine Dampfmaſchine , ein Hottehühpferd , ja ſogar ſcheußliche

Lindwürmer darzuſtellen, giebt er ſich her.

Aber auch in dieſes friedfertig idylliſche Familienleben fallen

neben eitel Sonnenſchein auch tiefe Schatten . Das ,,Sonnenkind ", der

Liebling ihres Großvaters , das ſelbſt der böſe Kettenhund auf Onkel

Nebendahls Pachtgut liebgewinnt , wird vom unerbittlichen Schickſal

hinweggenommen . Liefſte Töne des Schmerzes weiß hier der gemüt

volle Dichter anzuſchlagen , wie ſein großer Landsmann Reuter beim

Anfang der ,,Stromtid ". Nur mit tiefer Rührung kann man die

Blätter leſen . Selbſt Hühnchen verliert allen Lebensmut und ſeufzt :

„Nun bin ich kein Glücksvogel mehr . . . Dies Kind war die ſchönſte

Wunderblume, die am Wege meines Lebens geblüht hat ..."

Doch der unverwüſtliche Sonnenſchein ſeines Innern fommt wieder

zum Durchbruch in dem neuen Hauſe, das er ſich nach allen ſeinen Nei

gungen baut und in das er auch die Familie ſeiner Frieda mit aufnehmen

kann . Und welche tiefinnerliche Freude zieht wieder in die Bruſt des Alten

ein, als ,, ein kleines Mädchen, geſund , ſchön und kräftig , in dem neuen

Heim geboren wird . „ Wir tanzen beide nicht mehr“ , ſagte er , „ das

iſt vorbei , aber wir freuen uns ſtill und herzinniglich ."
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So klingt das Hühnchen - Idyll harmoniſch aus , ein Idyl voll

Glück, voll Laune, ein ſinniges Stillleben guter, harmloſer, friedfertiger

Menſchenkinder , entworfen von einem echten Dichter, der ein goldiges

Gemüt, einen ſonnigen Humor beſitzt.

Wir ſehen alſo : der Grundzug des deutſchen Humors iſt ein

idylliſcher. Und was iſt der Reiz des gdylls ? Es iſt die Dars

ſtellung des Volglückes in der Beſchränkung ", welche nicht möglich

iſt ohne die Tiefe des Gemüts . Und ſo lange der Humor eines

Reuter und eines Seidel , dieſe ſouveräne Heiterkeit eines ſtarken

Geiſtes und eines tiefempfindenden Herzens, der Vertreter in unſerer

Litteratur nicht ermangelt, wird es gut um die leştere ſtehen.

Möchten die Tage fern bleiben, wo 'nur finſtere Schatten den Grundton

der Dichtung bilden, wo das Leben nur in ſeinen häßlichen und niedrigen

Erſcheinungsformen , grau'in grau gemalt, uns entgegentritt und die

Sonne des Humors nicht mehr leuchtet ! Dieſe Nacht wird über unſere

Litteratur nur hereinbrechen , wenn das deutſche Volk ſein Beſtes ver

lieren ſollte : ſein unergründlich tiefes , Daſeinsfreude und Sterbens

wehmut in ſich vereinendes und zur Harmonie läuterndes (Siemüt.



Anhang.

Sie wünſchen für Shr neueſtes Heft eine kleine Skizze über meinen

Lebensgang , meine Individualität und meine ſchriftſtelleriſchen Abſichten.

In einem früheren Jahrgange des ,,Daheim " habe ich in einem Artikel,

der durch drei Nummern geht und ſich „ Von Perlin nach Berlin " be

titelt, mein einfaches Leben ausführlicher beſchrieben und will mich des

halb hier darüber kurz faſſen. Ich wurde geboren als der älteſte Sohn

des Predigers Heinrich Alerander Seidel zu Perlin, einem Kirchdorfe

in Mecklenburg - Schwerin , am 25. Juni 1842. Ob ich deshalb für

dieſen Monat , in dem auch meine Mutter und meine Frau geboren

worden ſind, eine ſo große Vorliebe hege , weiß ich nicht ; gewiß aber

iſt, daß ich ihn für den ſchönſten des Jahres und mein ihm gewidmetes

Gedicht „ Roſenzeit für mein beſtes Lied halte . In dieſem Monat

blüht die wilde Roſe, meine Lieblingsblume, reift die Erdbeere, meine

Lieblingsfrucht, und iſt der Krebs nicht übel , ein Thier, das ich eben

falls ſehr ſchäße. Dieſe drei guten rothen Dinge fehlen darum niemals

bei meinem Geburtstage.

Von meiner erſten Kindheit iſt nur zu ſagen, daß ich bis zu

dem Ende meines dritten Jahres mit meinen Eltern ausſchließlich platt

deutſch ſprach, eine Methode, die in Mecklenburg häufig angewendet

wird, um die Kinder vor dem unglaublichen Hochdeutſch der Dienſt

boten, davon ich im „ Leberecht Hühnchen als Großvater" eine Probe

gegeben habe , zu bewahren . Ich lernte früh leſen und verſchlang ſehr

bald alle Bücher, die ich bekommen und nur irgend bewältigen konnte.

Außerdem wurde meine Phantaſie ſehr angeregt durch die einzige unver

heirathete Schweſter meines Vaters, die bei ihrer Mutter in der benach

barten Stadt Wittenburg lebte, jedoch häufig zu Beſuch nach Perlin

kam oder mich auf längere Zeit in dem kleinen Städtchen bei ſich ſah .

Das merkwürdige Phantaſieleben, das wir mit einander führten, habe

4
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ich in der Erzählung der ſchwarze See " (Sonderbare Geſchichten ) ges

treulich dargeſtellt. Wenn ich ſpäter ſo ein Stück von einem Poeten

geworden bin , ſo habe ich die Meinung, daß in meiner einſam und

träumeriſch verbrachten Kindheit auf dem Lande dazu die erſten Keime gelegt

worden ſind. Einige Eindrücke aus dieſer Kinderzeit habe ich in der Er

zählung Jorinde" , dem Märchen , die grüne Eidechſe" (Wintermärchen )

und den Gedichten ,,Aus der Kindheit“ ( Glockenſpiel) wiederzugeben verſucht.

Als ich neun Jahre alt war , wurde mein Vater als erſter

Prediger an die Nikolaikirche in Schwerin berufen, und nun trat ich in

eine andere Welt, die meinem träumeriſchen und einſiedleriſchen Weſen

minder günſtig war und auf die Dauer nicht ohne Einfluß auf mich

bleiben konnte. Ich muß aus den Beinamen ,, Drömer " und

,,Slapmütz“ , die meine damaligen Mitſchüler mir ertheilten , ſchließen ,

daß ſolches Weſen in mir zu Anfang ziemlich ſtark ausgeprägt geweſen

iſt. Später jedoch gehörte ich zu den wildeſten und wenn das Spiel , Säger

und Hund“ oder Hirſch und Haſ !“, wie wir es nannten , zu Ende

ging , hieß es faſt regelmäßig: „ Nu will’n wi man wedder von vör

anfangen, nu is blos Seidel noch na , den'n kriegt wi doch nich ".

Mit elf Jahren fam ich auf das Gymnaſium , und von der nun

folgenden Zeit iſt nicht viel Mühmliches zu ſagen , denn ich bildete mich

dort zu einem der ſchlechteſten Schüler aus , die es beſeſſen hat . Be

ſonders in den alten Sprachen und im Franzöſiſchen waren meine

Leiſtungen gleich Null, während ich mich auszeichnete in Fächern , denen

man nicht die geringſte Bedeutung beilegte, zum Beiſpiel im Deutſchen,

der Mathematik , Geographie und ganz beſonders im Turnen , wo ich

mir vier Jahre hintereinander beim Schauturnen am 18. Oktober den

zweiten Preis eroberte . Deshalb brauchte ich ſehr lange Zeit, um bis

Tertia vorzurücken, und meine ganze Kinabenzeit ſtand unter dem Schatten

des ermunternden Wortes : „ Ut em ward’nir !" Der alte Doktor

Schiller brauchte mit Vorliebe von mir jeine beiden Lieblingsredens

arten : ,,der Jung' muß auf's Schiff, muß was mit ’n Buttend' (Tau

ende) haben !" oder : „ Mein Jung' du mußt Grobſchmied werden !"

Na, ſo was ähnliches bin ich ja auch geworden. Beim Zurückgeben

der Aufſätze dagegen ſagte er wohl : ,, a der Seidel ! Iſt ſonſt ſo'n

ſchlechter Schüler, aber Deutſch kann der Jung' ! Hab'm wieder 2 a

geben müſſen ! Ich weiß nicht, wo der Jung' das her hat “. Später
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in Tertia pflegte der alte Prorektor Reiz , wenn ich in meines Nichts

durchbohrendem Gefühle als ein vollſtändig Unpräparierter vor ihm ſaß,

mit milder Stimme zu fragen : ,, Seidel , wann gehen Sie ab ?" Die

ganze Klaſſe brummte dann im Chor : „Noch lange nicht, noch lange

nicht !" Dann ſagte der Alte mit einem Ausdrucke ſanfter Trauer :

,,Das iſt ſchade !" Dieſer liebliche Scherz wiederholte ſich recht häufig .

In der Einleitung zu „ Hans Beinharts Abenteuer" (die goldne Zeit)

wird man ein Stück dieſes Knabenlebens wiederfinden .

Meine Thätigkeit lag auf einem anderen Gebiete als auf dem der

Schule. Die herrliche Umgegend von Schwerin mit ihrer ſchönen Ab

wechslung von Waſſer, Wald und Hügeln gab treffliche Gelegenheit zu

ausgedehnten Streifereien, und eine angeborene Neigung zur Natur

konnte dort reichliche Nahrung finden. Ich ſammelte Schmetterlinge,

Eier, Steine und Muſcheln und lernte die Stimmen und die Reſter

der Vögel kennen . Natürlich las ich auch jetzt Alles, was ich bekommen

konnte. In meinem vierzehnten Jahre gab mir mein Vater Walther

Scott in die Hände und ich las ſeine ſämmtlichen Romane hinterein

ander weg . Seltſamer Weiſe gefielen mir am beſten die beiden in der

damaligen Gegenwart ſpielenden ,,der Alterthümler' ' und der ,,St . Ronans

brunnen " . Für den hiſtoriſchen Roman hatte ich überhaupt niemals

Sinn und ſo machte auch Hauffs „ Lichtenſtein “ mit ſeinen ſauber

lafierten Theaterpuppen damals ſchon keinen Eindruck auf mich, während

mich ſeine Novellen entzückten und ich ſeine Märchen noch heute mit

dem höchſten Vergnügen leſe . Ich erinnere mich ferner mit einer ge

wiſſen neidiſchen Sehnſucht des unvergleichlichen Entzückens, das mir

damals in meinem vierzehnten Jahre die verbotene Lektüre von Bulwers

,,Nacht und Morgen " gewährte, welchen Noman ich in einem abgelegenen

Gartenzimmer gleich zweimal hinter einander durchpflügte. Ob ich das

Buch jeßt noch zu leſen vermöchte, iſt mir zweifelhaft. Vorher ſchon

hatte ich den Cooper erledigt. Dann folgten ſpäter Gil Blas, Don

Quirote, E. T. A. Hoffmann, Heine und Uhland als Lieblinge. Auf

dem Pachtgute meiner Großmutter von mütterlicher Seite, wo wir die

Sommerferien zubrachten , fand ich in der kleinen Bibliothek einer

Tante Anderſen's ſämmtliche Werke, die jedes Jahr gewiſſenhaft einmal

durchgeackert wurden, und viele Jahrgänge des alten bekannten ,, Pfennig

Magazins“ . Viele Stunden lang. konnte ich in dieſen Bänden die

4 *
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Holzſchnittnachbildungen Hogarth’ſcher Kupferſtiche betrachten, bis ich ſie

auswendig wußte.

In Quarta und Tertia ſchrieb ich, ſo zu ſagen, den „ Kladdera

datſch" der Schule und fing ſogar einmal an , ein geſchriebenes Wochen

blatt herauszugeben, das den Titel führte ,,Variatio delectat . Es

erlebte aber nur eine Nummer. Der jüngſte Sohn des Direktors

ſammelte dieſe loſen Blätter und hatte zuletzt einen großen Stapel

davon. Sie ſind ſpäter alle verloren gegangen .

Sodann ergriff mich eine große Begeiſterung für Phyſik und

Chemie und ich erperimentierte mit vielem Eifer, ſoweit meine ſchwachen

Geldmittel es zuließen , baute mir allerlei Apparate und verſtänkerte

das Haus zuweilen auf eine ſchauderhafte Art.

Nun aber kann die Zeit, daß ich mich für einen Beruf entſcheiden

mußte, denn daß es auf dem Gymnaſium ſo nicht weiter gehen konnte,

lag auf der Hand. Als es bekannt wurde, daß ich, nachdem ich ein

Jahr in Tertia geſeſſen hatte, abgehen wollte, begegnete mir wer weiß

wie oft die Frage : ,,Gehſt Du nu bi dei Stüer oder bi dei Poſt ? "

Denn das war in ſolchem Falle das Gewöhnliche. Außerdem konnte

man noch Kaufmann, Landmann oder Seemann werden . Wenn ich

dann antwortete : » Sck ward' Maſchinenbuger " , ſo erregte das ſtets

große Verwunderung, denn das war damals ein in Mecklenburg, das

keine nennenswerthe Induſtrie beſaß, noch ganz ungebräuchliches Fach.

Aber ich glaube, darum gerade gefiel es mir.

Nach meinem Abgange von der Schule arbeitete ich ein Jahr in

der Lokomotivreparatur - Werkſtätte in Schwerin als Lehrling, nahm

dann noch ein halbes Jahr lang Privatſtunden in der Mathematik und

ging im Herbſt des Jahres 1860 nach Hannover auf das Polytechnikum .

Hier begann ſofort ein ſehr luſtiges Studentenleben und ich gehörte als

Mitſtifter der landsmannſchaft „ Obotritia" in der Eigenſchaft eines

Fuchsmajors an . In Hannover blieb ich bis Oſtern 1861. Unterdeſ

war mein Vater geſtorben und im Familienrathe wurde beſchloſſen, mich

wieder in einer Fabrik unterzubringen. So machte ich den Sprung vom

freien Burſchen zum Fabrikarbeiter, der Morgens um ſechs Uhr ſchon

am Schraubſtock ſtehen muß. In der Fabrik für landwirthſchaftliche

Maſchinen und Mühlenbau von Kähler in Güſtrow blieb ich zwei Jahre

und brachte es ſo weit, mir mit meiner Hände Arbeit drei Thaler in
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der Woche zu verdienen , ein Umſtand, der mir noch heute Freude macht.

Dann trat ich in das Konſtruktionsbureau der an demſelben Orte be

findlichen Fabrik von Brođelmann ein, dem ich zwei und ein halbes

Jahr angehörte. Hier ſchrieb ich zu einer Zeit, da auf dem Bureau

einmal wenig zu thun war, mein erſtes Märchen in die leeren Näume

eines faſt gefüllten Notizbuches. Dies Märchen wurde gedruckt im

Jahre 1864 in den in Hamburg erſcheinenden Jahreszeiten “, die be

reits einige Gedichte von mir gebracht hatten. Das vergilbte alte löſch

papierne Blatt beſitze ich noch und wenn ich es heute betrachte, ſo

erinnere ich mich mit einer gewiſſen Wehmut des unbeſchreiblichen

Wonnegefühls, das dieſe bedruckten Seiten einſt in mir erzeugt haben ,

als ich ſie zum erſten Male erblickte.

In Güſtrow beſchäftigte ich mich außer meinen Berufsarbeiten ſehr

eifrig mit der Turnerei, die damals überall in Deutſchland in höchſter

Blüthe ſtand, war auch eine Zeitlang Turnwart des dortigen großen

Vereins und zeichnete mich beſonders im Springen aus. Darin habe

ich, ſolange ich das Turnen betrieb, nie einen Gegner gefunden und

unter dem Namen ,,Springer Seidel" war ich faſt im ganzen Lande

befannt. Doch ein mehrfach wiederholter Blutſturz im Jahre 1865

machte dieſen Uebungen ein Ende und zwang mich auf ſechs Wochen

nach Görbersdorf zu gehen , woſelbſt ich am Schluß meiner Sur dem

Doktor das Spirometer aus dem Waſſer puſtete, weil deſſen Glocke

für den Inhalt meiner Lunge nicht groß genug war.

Im Herbſt 1866 ging ich nach Berlin auf die Gewerbeakademie

und bin in dieſer Stadt ſeitdem geblieben . Im zweiten Jahre meines

Aufenthaltes lernte ich dort meinen Landsmann, den Profeſſor der Kunſt

geſchichte Friedrich Eggers kennen, der mich in den litterariſchen Sonn

tagsverein ,, Tunnel über der Spree" einführte und auch ſonſt von

großem Einfluß auf mich war .

im Herbſt 1868 trat ich in das techniſche Bureau der Wöhlert'ſchen

Fabrik ein, wo ich hauptſächlich im Lokomotivbau thätig war und anderthalb

Jahre verblieb . Von dort ging ich an das Neubaubureau der Potsdamer

Bahn, und als dieſe vollendet war, an das der Anhalter Bahn über.

Ich hatte das Glück mit neuen und großen Arbeiten betraut zu werden, z . B.

mit der Konſtruktion der hydrauliſchen Lokomotiv - Schiebebühne in der

Berlin -Potsdamer Bahnhofshalle, wofür es kein Vorbild gab , und des

1
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eiſernen Hallendaches auf dem Anhalter Bahnhofe, das mit ſeiner

Spannweite von 62/2 Metern damals die größte Anlage dieſer Art

auf dem Kontinent war. Privatim machte ich einen Entwurf für die

Anlage der hydrauliſchen Aufzüge auf den Bahnhöfen der Stadtbahn.

Unterdeß waren bis zum Jahre 1880, wo dieſe Arbeiten zu Ende

gingen, drei Bändchen , die Geſchichten, zwei, die Gedichte, und zwei,

die Märchen enthielten, erſchienen, ohne daß eins von ihnen weſent

liche Beachtung gefunden hätte . Und doch war, obwohl ich in meinen

Berufsarbeiten glücklich und erfolgreich geweſen war, mein Herz

immer nur bei meiner poetiſchen Thätigkeit geweſen. Deßhalb

entſchloß ich mich in dem genannten Jahre, mich ganz litterariſcher

Arbeit zu widmen , da eine ſehr große Anzahl von dichteriſchen

Plänen nur der Muße für ihre Ausführung harrte . Vom Jahre 1882

ab gingen meine Schriften allmählich in den Verlag von A. G. Liebes

kind über, der, als ich ihm das Manuſkript zu „Leberecht Hühnchen,

Forinde u . a . Geſch ." anbot, mir mit wahrer Begeiſterung entgegen

kam , aber noch ſechs Jahre warten mußte, bis von dem guten Drei

brezeljahre 1888 ab , ein wirklicher und ſteigender Erfolg ſichtbar ward.

Jeßt, da ich dieſes ſchreibe, darf ich wohl ſagen , daß mir in allen

Gegenden Deutſchlands und Amerikas viele Tauſende von guten Freunden

wohnen , und das iſt ein Bewußtſein, das mich für ein langes und

geduldiges Ausharren reichlich entſchädigt.

Nachtragen will ich noch , daß ich mich im Jahre 1875 mit

Agnes Becker, der Tochter eines hamburger Kaufmannes , verheirathete

und drei Söhne Heinrich, Werner und Helmuth beſiße. Der Jüngſte

heißt nach ſeinem Pathen Moltke for den mein Urgroßvater getauft hat .

Was nun meine ſchriftſtelleriſchen Abſichten betrifft, ſo wird es

mir ſchwer darüber etwas zu ſagen, denn ich habe eigentlich gar keine.

Wenigſtens keine andern, als das, was mich freut und mein Herz be

wegt, künſtleriſch aus mir herauszugeſtalten. Jede ſogenannte Tendenz

war mir von jeher ein Greuel. Meine Erzählungen ſind zum Theil

entſtanden aus Träumereien, ſo die erſte Geſchichte, die ich ſchrieb :

,, der Roſenkönig ", und die, die ich ſelbſt für die beſte halte : „ Odyſſeus“ .

Was meine Helden erlebten, hätte ich ſelber gern erlebt, und da ich es

nicht haben konnte, ſchrieb ich es mir, wie man beim Subtrahiren ſagt :

„ Hab' ich keinen , borg' ich mir einen ''.
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Andere meiner Erzählungen entſprangen mehr der Beobachtung

der Wirklichkeit und ſind moſaikartig zuſammengeſetzt aus Geſehenem

und Erlebtem untermiſcht mit eigener Erfindung. Zu dieſer Gruppe

gehören die Leberecht Hühnchen -Geſchichten .

Ich habe mir mein Lebelang zugerufen : „ Denke nicht an das

Publikum , ſondern ſchreibe ausſchließlich, was Dir Vergnügen macht."

Storm ſagt ſo ſchön :

„ Wenn der Pöbel aller Sorte

Tanzet um die goldnen Kälber,

Halte feſt: du haſt vom Leben

Doch am Ende nur dich ſelber ! "

Ich bin ein Kopfarbeiter , und viele meiner Erzählungen habe ich fünf

zehn Jahre und länger mit mir herumgetragen, bis ſie endlich reif und

fertig waren . So kommt es , daß immer eine ganze Anzahl von Ge

ſchichten in meinem Kopfe friedlich beiſammen wohnen und langſam

heranwachſen , bis ſie mir durch die lange Bekanntſchaft wie eigenes

Erlebniſ vorkommen. So ſpinne ich z . B. augenblicklich abwechſelnd

an mindeſtens 10 verſchiedenen Kunkeln . Das Aufſchreiben macht mir

wenig Vergnügen, beſonders wenn die Arbeit von größerem Umfange

iſt. Im Geiſte ſtand mir Alles viel ſchöner vor Augen, und da die

eigentliche Schaffensarbeit gethan iſt, ſo verläßt mich beim Nieder

ſchreiben niemals ein Gefühl der Unzulänglichkeit, und ich kann wohl

ſagen , meine beſten Sachen ſind unter Efel und Abſcheu auf's Papier

gekommen . Als ich „ Odyſſeus “ und „Leberecht Hühnchen als Groß

vater" ſchrieb, war ich die ganze Zeit über unzufrieden und nicht glück

lich . Denn ich ſah ausſchließlich nur den ungeheuren Abſtand deſſen,

das auf's Papier kam , von dem , das mir im Geiſte vorgeſchwebt hatte.

Erſt nach langer Zeit, wenn ich die Wirkung auf andere ſehe, kehrt

ein wenig Freude an dem Hervorgebrachten bei mir ein .

Wie die Zukunft über meine Arbeiten urtheilen wird, und wohin

ſie mich ſtellen wird, weiß ich nicht; das aber weiß ich, daß ich niemals

leichtfertig verfahren bin , daß ich ſtets die ganze mir zu Gebote ſtehende

Kraft eingeſetzt und mich bemüht habe, als ein echter Künſtler zu bilden

und zu geſtalten. Wenn mir das nicht gelungen iſt am Wollen hat

es nicht gefehlt. Heinrich Seidel.



Von Alfred Bieſe ſind erſchienen :

In demſelben Verlage :

Die Entwickelung des Naturgefühls bei den Griechen und

Römern , I. 1882.

Mit Recht ſchließt ſich das auf gründlichem Studium der einſchlägigen

Litteratur und auf treffendem Urteil beruhende Buch an den Entwicklungs

gang der einzelnen Kulturepochen an ... So wird durch den Nachweis,

daß das moderne Naturgefühl bereits im Altertum vorbereitet war, die

von ſo vielen vertretene entgegengeſetzte Unſicht ſchlagend widerlegt.“

Deutſche Litteraturzeitung 25. Nov. 1882 .

Die Entwickelung des Naturgefühls bei den Grieden und

Römern , II. 1884.

Der Einblick in die Individualität (auch der Römer) iſt höchſt

intereſſant, zumal wenn der Verfaſſer durch gewandte Darſtellung, geiſt

volle Beherrſchung des Stoffes und ſichere Methode die Unterſuchung reiz

voll zu machen verſteht.“ Ebenda 31. Mai 1884.

Im Verlage von Veit & Comp., Leipzig 1888 :

Die Entwickelung des Naturgefühls im Mittelalter und in der

Heiteit.

Das Werk zeigt in hohem Grade das Geſchick der Konzentration auf die

Hauptpunkte; es gelangen die typiſchen Vertreter der Zeitepochen ſo kräftig

und deutlich zu Worte, daß ſie lebendig zu uns zu ſprechen ſcheinen, zu:

gleich aber wird der Zuſammenhang der verſchiedenen Geſtalten anſchaulich

herausgeſtellt und durch alle Mannigfaltigkeit eine große Bewegung aufge

wieſen . Die Darſtellung iſt geſchmackvoll und bewahrt bei allerWärme für

den Gegenſtand ſtets das Maß ; das Urteil iſt umſichtig und gerecht abwägend

Wir können nur wünſchen , daß das Buch, das ſich

vortrefflich liest , in die weiteſteit Kreiſe Eingang fit de

und das vorhandene Intereſſe (für die Žatur) noch mehr entwickele“ .

Prof. Euđen , Münchener Algem. Ztg. 5. Nov. 1887.

,,Ein ſchönes, trefflich ausgeſtattetes Buch, welchem wir eine weite Ver

breitung wiinſchen ." BI. f. litterar. Unterh . Nr. 10. 1888.

„Obwohl auf eingehende gelehrte Forſchungen aufgebaut, wendet ſich

dieſes Buch, welches ebenſo Tehr durch Reichtum des Inhalts wie durch

geſchmackvolle, klare Darſtellung ausgezeichnet iſt, an den weiteren Kreis

der Gebildeten Dem Leſer wird in überaus feſſelnder Darſtellung

eine reiche fülle von Belehrung und Anregung geboten ." Poſt 1888 Nr. 56.

Im Verlage von A. Haack, Berlin 1889:

Das Metaphoriſche in der dichteriſchen Phantaſie. Ein Beitrag

zur vergleichenden Poetik .

Die“ (den Jnhalt wiedergebenden ) „Worte ſind ſo wahr als wichtig :

Bieſe geht den Weg, denſchon Undere eingeſchlagen haben, mit beſonderer

Entſchiedenheit. Er bezeichnet deutlich eine der wichtigſten Aufgaben der

Neſthetik ... Die Baſis bilden die beiden umfaſſenden Werke über die Entw .

des Naturgef.'s, in denen ein reicher Stoff zueinem deutlichen Bilde der

Entwickelung verarbeitet iſt. Es ſcheint mir, Bieſe beſitze in nicht gewöhn

lichem Grade die Gabe, aus zerſtreuten Daten ein Bild zu geſtalten :

Sicher werden Viele Genuß und Belehrung ausbeidenWerkenſchöpfen."
Prof. Lipps, 2. Aeſthet. Litteraturbericht. Philoſ. Monatsh. XXVII, s . 174.

Im Verlage von 6. Fock, Leipzig 1890 :

Das Hiſociationsprinzip und der Anthropomorphismus in der

Helthetik . Ein Beitrag zur Veſthetik des âaturſchönen.

Druck von A. Hopfer in Burg.
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Beſtellungen auf das „Deutſche Wochenblatt“ nehmen entgegen : Die

Vertriebsleitung des „ Deutſchen Wochenblattes“ , Walther & Upolants Verlags

buchhandlung, Hermann Walther, Berlin W., Kronenſtr. 65 , ſowie alle Buch

handlungen und Poſtämter. Das „ Deutſche Wochenblatt“ iſt in der Zeitungs

Preisliſte des Kaiſerl. Poſtzeitungsamtes für 1891 unter Nr. 1759 eingetragen .

Probenummern werden von der Vertriebsleitung des „DeutſchenWochen

blattes", Walther & Upolants Verlagsbuchhandlung, Hermann Walther in Berlin W.
Kronenſtraße 65 , unentgeltlich verſandt.



Deutſche Dichtung.

herausgeber : Karl Emil Franzos .

Mit dem 1. April 1891 hat Band x der Halbmonaisjchrift ,, Deutſche Dichtung' begonnen

und laden wir zum Eintritt in's Abonnement ergebenſt ein .

Die ,, Deutſche Dichtung“ pflegt in erſter Linie die künſtleriſdy wertvolle Proſa -Novelle und

bringt daneben Epen , Dramen, Inriſche gedigte (in ' ſtrengſter Auswahl), litterar-hiſtoriſdie Eſays und

Mitteilungen , Büder- und Bühnen-Beſpredungen.

Aus dein Inhalt des IX . Bandes heben wir hervor: Novellen von Karl Emil Franzos, Marie

v . Olfer8, Wilhelm Jenſen, Otto Roquette ; dramatiſche Dichtungen von Paul Heyſe und Adolf

Wilbrandt; eine epiide Dichtung von permann Lingg ; „ Erinnerungen an Gottfried Keller “ von

Konrad Ferdinand Meyer ; Ungedruckte Briefe, Dichtungen, Aphorismen von Goethe, Jean Paul,

Scheffel, Bauernfeld u . a .; die ſatiriſche Dichtung : ,, Das hohe Epigrammenlied auf Herrn Schlods

rote Naſe “ aus dem Nachlaß von Friedrich Theodor Biſcher u . ſ. w . u . ſ . w .

Die „ Deutide Dichtung “ erſcheint am 1. und 15. jedes Monats in Heften von 342-412 Bogen

größten Leriton - Formats und eleganteſter Ausſtattung mit Portraits, Autographen u . 1. w .

Breis für das Bierteljahr (6 Hefte) 4 Mart. Abonnements durch alle Buchhandlungen und

Poſtanſtalten. Probenummern gratis durch jede Buchhandlung, ſowie von der Verlagshandlung A. Haad,

Berlin NW. , Dorotheenſtr. 55.

Jm unterzeichneten Verlage ſind erſchienen und in jeder Buch

handlung vorräthig :

Moderne Romane.

*Berm. Bahr, Die gute Scule. *F . Holländer, Jeſus und Judas.

Naturaliſtiſcher Roman . Mk. 3, Modern . Roman . Me. 3,50 .

*Edw. Bellamy, fri . Ludingtons Schweſter. *Mar Kreker, Meiſter Timpe.
Roman über die Unſterblichkeit. Mt. 1 ,-.

Sozialer Roman. Mk. 3 ,

* Doſtojewski, Der Spieler.
Roman aus dem Spielerleben . Mk. 3, Tolſtoi-Korolenko, Realiſtiſche Novellen .

Mk. 1,50 .

* Doſtojewski, Der Jdiot.
Pſychologiſcher Roman. 3 Bde . Mk. 12, H. V. Reinfels, Mütter und Töchter.

* Doſtojewski, Der Gatte.
Ilngeſchminkte Geſchichten . Mi. 2,—.

Roman . Wt. 3,50. * A . Kielland, Johannisfeſt.

*Arne Garborg, Bei Mama. Roman . MI. 2, –

Roman . Eleg. geh . ME. 3,50 .
* Rudolf Schmidt, Novellen .

*Knut yamſun, hunger. MK. 3,

Noman . Mr. 3.

Otto Eris Hartleben, Die Serenyi.
*J. P. Jacobſen, Novellen .

Mk. 1,50 .

Zwei Novellen . Dk. 1 , - .

Die mit * bezeichneten Romane find aud eleg . gebd. zu beziehen.

1

Moderne Dramen.

Eine

ferner erſchienen :

Eduard Brandes, Ein Beſuch. Henrik Ibſen, Hedda Gabler.

Sdauſpiel in 2 Aften. MI. 1, Schaujpiel in 4 Akten . Mk. 1,50 .

Edmund und Jul oncourt, Henriette Graf Leo Tolſtoi, Die früchte der
Maréchal .

Uufklärung.
25 Aften . Mk. 1.- .

Cuſtſpiel in 4 Akten . Mk. 1 , - .

* Gerhart Haupt Das friedensfeſt.
milienkataſtrophe. Mk. 2,

*Graf Leo Tolſtoi, Die Macht der

* Gerhart ħauptmann, Einſame Menſchen .
finſterniß .

Dramat. Sittenbild in 5 Atten . Mt. 1 , -- .

Otto Erich Hartleben, Ungele.
Emile Zola's Piaturaliſtiſche Dramen .

ME. - ,75 .
(Renée, Therese Raquin .) Mi. 1,50 .

Die mit * bezeichneten Dramen ſind audi eleg . gebd . zu beziehen.

Berlin W. Verlag von S. Fiſcher,
Königl. ſchwed. hofbuchhändler .

Drama in 5 Aften . Wir . 2 .

Comödie in 2 Aften .

Drut oon y . yopier in Burg.
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